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Zwei engliſche 


Tagesfragen. 


Paris braucht täglich eine Frage des Tages, London etwa 


e acht Tage, Berlin alle Vierteljahre. Treffen in London am 
bigen Tage zwei wichtige Ereigniſſe zuſammen, ſo kracht Alt⸗ 
igland in allen Fugen, die Preſſe erhebt ein lautes Geſchrei 
ad die Börſe ſchwankt. So ging es jetzt zu, als aus Mada⸗ 
gzaskar die Nachricht kam, daß die Franzoſen einen engliſchen 
Konſul beläſtigt hätten und als gleichzeitig publik wurde, 
Gladſtone hätte ſich von den Franzoſen mit dem Abkommen über 
den Bau eines zweiten Suezkanals gründlich über's Ohr hauen 
laſſen. Was auch ſonſt noch in der Schwebe ſein mag, die 
iriſche Frage, die Dynamitpanik, die Bradlaugh⸗Affaire, die 
„Schweſter der Wittwe,“ die Korruption bei den Wahlen, die 
Bankerottfrage, Egypten und der Khedive, Tonkin und China, 
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bezüglich des alten, bereit 
beſtehenden Kanals um weitere zwanzig Jahre verlängert wird. 
Man braucht ſich demgegenüber nicht zu wundern, daß der 
engliſche Krämer gegen Herrn Gladſtone recht unangenehm und 
widerhaarig wurde. 

Noch iſt der Vertrag nicht perfekt geworden, wird es auch in 
dieſer Form kaum werden. Denn die engliſchen Großhändler und 
Schiffseigner erhoben, ſobald ſein Wortlaut kund wurde, ein der⸗ 
artiges Lamento und ſetzten einen ſolchen Anſturm gegen bie Regie⸗ 
rung in Szene, daß das Miniſterium gefährdet ſchien. Daß man 
im vereinigten Königreiche der Anſicht iſt, der Premier habe ſich 
dabei von den Franzoſen übertölpeln laſſen, wird freilich dem 
liberalen Kabinet viel ſchaden, aber es wird ſich wohl ſchließlich 
Alles ohne ſonderliche Zwiſchenfälle applaniren. Es nimmt ſich 
übrigens ſeltſam aus, wenn dieſelben Leute, die aus Handels⸗ 
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intereſſe ganz Europa mit einer Einſchleppung der Cholera be: 
drohen, zum Himmel empor ſchreien, ſobald eine andere Nation 
das materielle Intereſſe obenanſtellt. Aber es wird, wie geſagt, 
nicht ſo heiß gegeſſen, als gekocht wird. Trotz des Geſchreies in 
England wird man ſich nicht mit Frankreich überwerfen. Man 
wird noch etwas hin und her feilſchen und alle möglichen kauf⸗ 
männiſchen Kunſtgriffe anwenden, um hier und dort einen Vor⸗ 
theil zu erhaſchen, ſchließlich aber wird der mit Herrn v. Leſſeps 
und dem engliſchen Premier vereinbarte urſprüngliche Vertrag 
der Ausgangspunkt des zukünftigen Arrangements bleiben. So 
freilich, wie der Vertrag heute lautet, würden ihn die engliſchen 
Intereſſenten keinesfalls gelten laſſen, ſollte ihnen auch darüber 
ihr liberales Miniſterium in Stücke gehen. 


Zum Kapitel deutſch⸗ruſſiſcher Handels⸗ 
Beziehungen. 

Der Jahresbericht des Vorſteheramts der Kaufmann⸗ 
ſchaft zu Königsberg bringt, wie alljährlich, eine ſehr ein⸗ 
gehende und lehrreiche Ueberſicht über die Geſchäftslage im ver⸗ 
floſſenen Jahre. Wir heben die markanteſten Stellen daraus 
hervor. Ueber den Getreide⸗ Königs⸗ 


das Alles verſchwindet vor den Tages fragen. 

7 Die Maßnahmen des franzöſiſchen Admirals Piere in Tama⸗ 
tave auf Madagaskar werden vielleicht von den Engländern etwas 
zu tragiſch genommen, aber der arme Konſul iſt vor Aufregung 
geſtorben, und, was in den Augen des Engländers ein Kapital⸗ 
verbrechen iſt, man iſt dem Konſul in ſeinem Hauſe zu nahe 
getreten. Der Engländer iſt häuslich; das enge, umgrenzte Fa⸗ 
milienleben ift fein Heiligthum. „My house is my castle“, 
lautet ſein Wahlſpruch; er will, daß Jeder in ſeinem Hauſe 
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n welchen beſonders die letztjährige für unſere Provinz wie für weite 
Diſtrikte des großen ruſſiſchen Reiches ungewöhnlich günſtig ausfiel, ift 
in dem Gange des Handels und der Schifffahrt von Königsberg nicht 


wurde, 
mit der Zukunft ſich immer mehr ſteigern müſſen. 

Um nun die franzöſiſchen Monopol⸗Anſprüche ſofort im 
Prinzip umzuſtoßen, beſchloſſen die engliſchen Schiffsrheder und 
Großkrämer, ſich aus eigenen Mitteln einen eigenen Kanal zu 
bauen. Ueber die Frage, ob Herr v. Leſſeps ein Monopol auf 
die Anlage einer ſolchen Waſſerſtraße beſäße oder nicht, iſt viel 
Beweismaterial dafür und dagegen zuſammengetragen worden, 
ohne daß es gelungen wäre, eize der ſtreitenden Parteien zu 
überzeugen. Was aber vorausgeſehen worden war, iſt einge⸗ 
“offen. Die Suezkompagnie, als fie ſah, daß die Engländer 
Ernſt machten, und, was die Hauptſache war, Geld zuſammen⸗ 
trugen, um ihren Plan zu realiſiren, gab ihre vorerſt ſchroff 
ablehnende Haltung ſehr vald auf und auch den Engländern 
konnte es nur Recht ſein, wenn ſich eine ehrenvolle und profitable 
Vereinbarung treffen ließ. Die engliſche Regierung übernahm 
die Vermittelung. Es wurde vorläufig der Plan für den Bau 
eines zweiten Kanals entworfen. Hierbei wurde der Hauptſache 
nach den Engländern in der Verwaltung einiger Vortheil gegen 
früher gewährt, auch der Durchgangezoll ermäßigt. Das ge⸗ 
ſammte Anlagekapital aber in Höhe von 8 Millionen Pfd. St. 
ſoll von England herbeigeſchafft werden, wobei dieſes nicht nur 
ruhig zugeben fol, daß der neue Kanal wiederum franzöfiſches 
internehmen und franzöſiſches Eigenthum wird, ſondern auch 


zu verkennen. Trotz der hohen Entwickelung der modernen 
ſchaftsverhältniſſe übt dieſer elementare Faktor immer noch ſtärkere 
Wirkungen auf die materielle Lage der Bevölkerungen, als alle Wan⸗ 
delungen der Politik, wenn dieſelben nur nicht gerade zu Kriegen oder 
ähnlichen Kataſtroshen führen. Der abermalige reiche Ernteſegen konnte 


raſchende Größe des bier angelangten Quankums. Denn Petersburg 
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nicht umhin, zunächſt das Königsberger Getreidegeſchäft dem Umfange 
nach anſehnlich zu ſteigern. Wem es darauf ankam, die Sache einſeitig 
darzuſtellen, brauchte nur hierauf hinzuweiſen. Denn unſere Getreide⸗ 
verſchiffungen über See betrugen: 1882: 552,094 t, 1831: 282,071 t, 
1880: 191,299 t, 1879: 386,662 t 1878: 576,077 t, 1877: 593,451 t; 
alſo im letztverfloſſenen Jahre faſt ſo viel als zur Zeit des ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Krieges, wo wegen der Sperre des Schwarzen Meeres faſt 
alles ruſſiſche Getreide über die Oſtſeebäfen exportirt werden mußte. 
Weniger glänzend ſtellt ſich die Sache ſchon, wenn man die Zufubren aus 
der Provinz fortläßt, welche im letzten Jahre ungewöhnlich reich 
waren, und unſere ruſſiſchen Zufuhren allein betrachtet, welche für 
unſer Getreidegeſchäft weit überwiegend den Ausſchlag geben. Die 
ruſſiſchen Getreidezufuhren er betrugen: 1882: 335.373 t, 
1881: 212,816 t, 1880: 100,726 t, 1879: 276,878 t, 1878: 462,969 t, 
1877: 563.275 t. In dieſer Beziehung ſtehen wir alſo hinter der 
Periode des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges noch erheblich zurück. Ver⸗ 
leichen wir ferner unſere letztjährige ruſſiſche Getreidezufuhr mit dem 
port von Libau und Petersburg, ſo verſchwindet vollends die über⸗ 


verſchiffte im letzten Jahre nicht weniger als 782,860 t, alſo mehr als 
das Doppelte unſerer ruſſiſchen Zufuhr, und ſelbſt Libau 427,530 t; 
im Vergleich zu den kuſſiſchen Oſtſeehäfen war alſo das Getreide⸗ 
geſchäft Königsbergs keineswegs auffallend groß. Ja, trotz des 
immerbin beträchtlichen Jahresumfangs traten in Folge der Wirren 
der ruſſiſchen Sackzollfrage, auf die wir in mehreren Abſchnitten 
unſeres Berichtes zurückkommen, Perioden ein, in welchen es an 
Zufuhr fehlte. 
Unabhängig von dem Umfange des Geſchäftes iſt dann 
noch die Frage nach der Rentabilität deſſelben. In dieſer 
Hinſicht führt der Bericht über das Getreidegeſchäft Klage, daß 
der Verlauf deſſelben im verfloſſenen Jahre die Erwartungen 
nicht erfüllt habe, welche man in Folge einer ſo guten Ernte zu 
hegen ſich berechtigt glaubte. Sodann geht der Bericht zum 
Holzgeſchäft über indem er ſagt: 3 
„Erheblich an Umfang geſtiegen iſt auch wieder unſer ſchon ſeit 
Jahren empor ſtrebendes Holzgeſchäft. Erfreulicherweiſe werden in 
den Spezialberichten über daſſelbe auch keine Klagen über unzuläng⸗ 
lichen Ertrag laut. Die Zufuhr ſtieg von 180,000 Feſtmetern im Vor⸗ 
jabre auf 249,000 im Jahre 1882; die Ausfuhr von 243 Schiffs⸗ und 
09 Waggonladungen mit 87,000 Feſtmetern auf 447 Schiffs⸗ und 
603 Waggonladungen mit 159,000 Feſtmetern. Aber auch dieſe Branche 
hatte ihre Sorgen und Beſchwerden. Die Geſetzesvorlage zur 
Erhöhung der Holzzölle ſtörte ihre Operationen, welche gerade 
in dieſer Branche von langer Hand vorbereitet werden müſſen, un 
eine kleine Aenderung des amklichen Waarenverzeichniſſes führte eine 
wirkliche partielle Zollerböhung herbei.“ 
Der reichlichere Ertrag der Ernten und die ſich wieder be⸗ 
lebende Geſchäftsthätigkeit ſteigerten dann, wie der Bericht mit⸗ 
theilt, ſichtlich in manchen Beziehungen die Konſumtionsfähigkeit 


der Provinz. Der Eiſenbahn⸗ und Schiffsverkehr hat den oben 
geſchilderten Verhältniſſen entſprechend zugenommen. Zur wei⸗ 
nn Charakteriſtik der Geſchäftslage führt der Bericht dann 
noch an: 

„Zweifellos iſt es aber, daß das Wachsthum unſeres Handels, 
unſeres Eiſenbahn⸗ und Schiffsverkehrs ausſchließlich eine Folge der 
günſtigen Getreideernten der letzten beiden Jahre war. 
Zahlreiche Zweige unſeres Handels ſind von dem günſtigen Einfluſſe 
derſelben ſehr wenig berührt, einzelne noch ganz ausgeſchloſſen ge⸗ 
blieben. Unſer großes Geſchäft mit Textilpflanzen (Flachs 
und Hanf). nächſt dem Getreidegeſchäfte der Maſſe der trans⸗ 


portirten Güter nach der umfangreichſte unſerer Geſchäftszweige, 
zuſammen betrachtet, 


hat, wenn man beide Artikel nebſt Heede 
wie fie in der Zollamtsliſte zuſammen aufgeführt 
in Zugang wie Abgang eine Verringerung von 10,000 To. und mehr 
erfahren, die allerdings wahrſcheinlich das Hanfgeſchäft allein betroffen 
hat... „Unſer Kolonialwaarengeſchäft, ebenfalls eine 
wichtige Branche, namentlich in Rückſicht des Werthes der Umſätze, 
verlief trotz größeren Abſatzes einzelner Artikel in der Provinz im All⸗ 
gemeinen durchaus nicht günſtig. Unſere beſondere Spezialität, der 
Theehandel in welchem Königsberg alle Plätze des europäiſchen 
Feſtlandes bei Weitem überragt. hatte ein ſo trauriges Jahr wie kaum 
je vorher. Natürlich beruht auch dieſer wichtige Geſchäftszweig 
hauptſächlich auf unſerem Verkehr mit Rußland. Den Hun⸗ 
derttauſenden von Zentnern gegenüber, welche jährlich von Königsber 
dorthin gehen, iſt der Konſum der Provinz ohne Bedeutung. Die 
ruſſiſchen Verhältniſſe beſſerten ſich aber in 
nichts. Die Valuta blieb in ſtetem Sinken, die Abneigung gegen 
alles Deutſche ſtieg dagegen fortwährend. Der Verlauf der Niſchny⸗ 
Meſſe war höchſt unbefriedigend, die direkten Zufuhren aus China über 
Odeſſa ſtärker als je. Die Spedition von Thee über Königsberg blieb 
zwar unverringert; für eigene Rechnung bezogen aber unſere 
händler 27,000 Ztr. weniger als im 
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bſatz land iſt bis f 
keiten verſchwunden (nach der Zollamtsliſte 160 To.) 
Höchſt beachtenswerth und allen Erwartungen widerſpre 
iſt die entſchiedene Abnahme des Königsberger Bankgeſchäfts 
im verfloſſenen Jahre. Der Bericht giebt folgende Zahlen: 
„Die bieſige Reichsbankhauptſtelle hatte 45 Millionen, 
die Königsberger Vereinsbank über 36 Millionen weniger Umſatz, als 
im Vorjahre. Die Berichte der Banquiers wie der Mäkler ftimmen 
darin überein, daß alle Branchen ihres Geſchäfts weniger 1 


und weniger nutzbringend geweſen ſeien, als im Jahre 1881. 

Das Geſammtreſultat ift alſo nach dem eigenen Geſtändniß 
des Jahresberichts kein beſonders glänzendes. Dem Aufſchwung 
von Handel und Schifffahrt ſtehen mannigfache Schattenſeiten 
gegenüber. Für die Beurtheilung der Handelsbeziehungen zu 
Rußland liefert der Bericht werthvolles Material. 
. d ³⁰ A TER 

Deutſchland. 

+ Berlin, 16. Juli. Das Reſultat der Verhandlungen 
über einen neuen Handels⸗ und Schifffahrtsver⸗ 
trag mit Spanien liegt zwar vollſtändig noch nicht vor; über 
den allgemeinen Charakter und die Tragweite der Vereinbarungen 
kann aber kein Zweifel mehr beſtehen. 
der wiederholt verlängerte alte Vertrag mit Spanien außer Kraft 
getreten, weil Spanien, von dem die Kündigung deſſelben aus⸗ 
gegangen war, eine weitere Verlängerung nicht zugeſtehen wollte. 
Während gleichwohl die ſpaniſche Einfuhr nach Deutſchland den 
Sätzen des Zolltarifs von 1879 unterworfen blieb, trat für die 
deutſche Einfuhr nach Spanien eine unliebſame Veränderung ein, 
Deutſchland hatte das Recht der Behandlung auf dem Fuße der 
meiſtbegünſtigſten Nation verloren; die deutlichen Waaren wurden 
demnach den um 25 bis 30 pCt. höheren Sätzen des ſpaniſchen 
Generaltarifs unterworfen. Offenbar war die Wirkung des Ab⸗ 
bruchs der vertragsmäßigen Beziehungen für die deutſche Induſtrie 
eine ſolgenſchwere, indem ihr die Konkurrenz mit Frankreich, 
Oeſterreich und der Schweiz auf dem ſpaniſchen Markt erheblich 
erſchwert wurde, während die Einfuhr Spaniens nach Deutſch⸗ 
land denſelben Bedingungen wie vorher unterworfen blieb. Der 
Reichskanzler legte allerdings dem Bundesrath den Entwurf einer 
Verordnung wegen Erhebung von Zuſchlagszöllen auf die wichti⸗ 
geren ſpaniſchen Einfuhrartikel vor. Die Verordnung iſt indeſſen, 
obgleich der Bundesrath derſelben zugeſtimmt hat, nicht zur Voll⸗ 
ziehung gelangt. Inzwiſchen erfolgte am 4. Mai der Abſchluß 
des neuen Handels vertrags mit Italien, in welchem 
deutſcherſeits die Herabſetzung der Zölle auf Südfrüchte, Oliven, 
Olivenöl und friſche Weintrauben, welche auch Spanien verlangt 
hatte, zugeſtanden wurde. Dieſer Vertrag iſt am 1. Juli d. J. 
in Kraft getreten. Da aber Spanien in keinem vertragsmäßigen 
Verhältniß zu Deutſchland ſteht, ſo hat ſeine Einfuhr von Süd⸗ 
früchten u. ſ. w. keinen Anſpruch auf die an Italien gemachten 
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Am 15. März d. Is. iſt 
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er der Senats-Präftdent bei dem Oberlandesgericht zu 8 
Kolmar v. Cloßmann, für die Mitgliederſtelle in Köln der J Fe 
8 Be Militär⸗Intendantur⸗Aſſeſſor Riemann in Köln und 


noch nicht. 


und den übrigen meiſtbegünſtigten Nationen in gleicher Weiſe zu 
Gute kommenden Tarifermäßigungen. Welcher Art die Zugeſtänd⸗ 
niſſe ſind, mit denen in letzter Stunde von der einen oder andern 
Seite der Abſchluß des Vertrags erkauft worden iſt, wiſſen wir 
Jedenfalls iſt der Druck der handelspolitiſchen Lage 
nicht ſtark genug geweſen, um die ſpaniſche Regierung zu einer 
irgendwie nennenswerthen Herabſetzung ihres Zolltarifs zu ver⸗ 
anlaſſen; wenigſtens hat bis jetzt nicht verlautet, daß die Forde⸗ 
rung der Reichsregierung wegen Herabſetzung der ſpaniſchen En⸗ 
fuhrzölle auf gefärbtes Wollengarn, Maſchinen, Eiſenbahnſchienen 
und Eiſen⸗ und Stahldraht gewährt worden ſei. Wenn der in 
dem Vertrag vom 12. Juli verabredete beiderſeitige Zolltarif in 
Kraft tritt, ſo unterliegt die deutſche Einfuhr nach Spanien den⸗ 
ſelben Tarifſätzen, welche bis zum 15. März in Kraft waren, 
während die ſpaniſche Einfuhr nach Deutſchland in allen wichti⸗ 
geren Artikeln — Südfrüchte und Korkwaaren — ſich erheblich 
niedrigerer Tarife erfreuen wird, als je vorher. Die Ankündi⸗ 
gung der Offniöſen und Schutzzöllner, daß Deutſchland mit Hilfe 
des Tarifs von 1879 günſtigere Handelsbedingungen ſich er⸗ 
kämpfen werde, als bis dahin vorhanden waren, iſt alſo nicht in 
Erfüllung gegangen. Deutſchland hat erhebliche Opfer und zum 
Theil noch größere Opfer als im Tarif von 1873 bringen müſſen, 
um in diejenige Stellung wieder einrücken zu können, welche ihm 
bis 1879 Niemand ſtreitig machte. Das ſind die goldene Früchte 
der Schutzzollpolitik. 

. Berlin, 16. Juli. In der Sitzung des Bundes⸗ 
raths vom 28. Juni, der letzten der abgelaufenen Seſſton, iſt 
die ſeit längerer Zeit in Ausſicht genommene Abänderung des 
8 57 des Betriebs⸗Reglements für die Eiſen⸗ 
bahnen Deutſchlands durch anderweite Normirung der 
Lieferungszeiten für Eil⸗ und Frachtgüter endgiltig zum Beſchluß 
erhoben worden. Die Abänderungen des § 57 beſtehen in Fol: 
gendem: I. Der Abſatz 1 erhält folgende Faſſung: Jede Bahn⸗ 
verwaltung publizirt durch die Tarife für den Verkehr innerhalb 
ihres Bahngebiets Lieferungszeiten, welche ſich aus Expediions⸗ 
und Trans portfriſten zuſammenſetzen und die nachfolgenden 
Maximalanſätze nicht überſchreiten dürfen: a) für Eilgüter Expe⸗ 
ditionsfriſt 1 Tag, Transportfriſt für je auch nur angefangene 
300 Km. 1 Tag; b) für Frachtgüter Expeditionsfriſt 2 Tage, 
Transportfriſt bei einer Entfernung bis zu 100 Km. 1 Tag, bei 
größeren Entfernungen für je auch nur angefangene weitere 200 
Km. 1 Tag. II. Im Abſatz 3 des § 57 find die Worte 
„Meſſen und andere“ zu ſtreichen. III. Der Abſatz 5 des 5 57 
fällt weg. Die vorſtehenden Beſtimmungen treten mit dem 1. 
Oktober d. J. in Kraft. — Der Antrag Heſſens, in Abſatz 5 
des § 57 die Worte „oder eine bei einem größeren Orte zwiſchen 
mehreren daſelbſt mündenden Bahnen beſtehende Verbindungsbahn“ 
zu ſtreichen, war abgelehnt worden. — Bei zwei k. Disziplinar⸗ 
kammern waren die Stellen des Präſidenten und bei zwei anderen 
Stellen von Mitgliedern zu beſetzen. Es ſind erwählt worden 
für die Präfidentenſtelle in Oppeln der preußiſche Landgerichts⸗ 
äfibent Hilfe daſelbſt, für die Präſfidentenſtelle in Straß⸗ 


r die Stelle in Köslin der preußiſche Regierungsrath Del ſa 
in Köslin. — Nach einer Nachweiſung der im Etatsjahre 1882/83 
auf Grund des Reichs⸗Viehſeuchengeſetzes und des 
preußiſchen Ausführungsgeſetzes gezahlten Entſchädigungen für die 
auf polizeiliche Anordnung wegen Rotzkrankheit und 
Lungenſeuche getödteten bezw. nach dieſer Anordnung ge⸗ 


Die Familie Gervis. 
Roman von W. E. Norris. 
(14. Fortſetzung.) 

Zwei Tage ſpäter ſpielte ſich vor der Abfahrt des Schnell⸗ 
zuges auf dem Bahnhof von Beachborough eine höchſt ergreifende 
Szene ab. Eine zarte junge Dame, im denkbar zierlichſten und 
eleganteſten grauen Reiſekoſtüm, ſtand neben der Thür des für 
fie reſervirten Coupé's I. Klaſſe und preßte bald ihr Taſchen⸗ 
tuch an ihre Augen, bald ein hochgewachſenes junges Mädchen 
mit dunkelm Haar an ihre Bruſt. Ein junger Herr, drei Die⸗ 
ner mit Schirmen und Reiſedecken und eine Kammerjungfer mit 
einer ganzen Wagenladung von Köfferchen, Täſchchen und Käſt⸗ 
chen hielten ſich ein paar Schritte zurück, wie wenn ſie es nicht 
über ſich bringen könnten, dieſen ſchmerzlichen Abſchied zu unter⸗ 
brechen. Erſt als ſchon abgeläutet war, und alle übrigen Paſſa⸗ 
giere auf ihren Plätzen ſaßen, konnten die beiden Damen bewo⸗ 
gen werden, ſich zu trennen. Der Zugführer, der die abreiſende 
Dame mit „Euer Hoheit“ anredete, mußte fie zwei Mal 
erinnern, daß der Zug auf ſie wartete, und mußte ſie ſchließlich 
noch halb in den Wagen ſchieben, ehe er ſeine Pfeife ertönen 
laſſen und den Zug in Bewegung ſetzen konnte. 

Die Gemüthsbewegungen der Großen verfehlen ſelten, Inter⸗ 
eſſe und Sympathie bei den Niederen zu erwecken, und ehe noch 
der Bahnhofsinſpektor den Rang der erlauchten Reiſenden ent⸗ 
hüllt hatte, hatten die Zuſchauer es ſchon als etwas ſehr Rüh⸗ 
rendes empfunden, daß dieſe Beſitzerin eines reſervirten Coupé's 
ſich ihren Thränen überließ, wie ein gewöhnliches Menſchenkind. 

Die Prinzeſſin von Pouramuff in Deutſchland, gab der 
bienfifertige Beamte auf verſchiedene Erkundigungen zur Antwort. 
Verheirathet an Herrn Gervis von Southlands. Ihre Hoheit 
geht jetzt über Dover nach dem Kontinent. Bitte, treten Sie ein 
wenig zur Seite, damit die junge Dame vorbei kann. 

Der große Lord Courtney ſelber hätte nicht mehr Ehrfurcht 
einflößen können, als Genovefa dies that, als ſie mit niederge⸗ 
ſchlagenen Augen nach ihrem Wagen ſchritt. 

Genovefa war ſehr beſchämt. Sie hatte nach ihrer Mei⸗ 
nung Varinka viel zu leicht abreiſen laſſen. Ihr eigener Wunſch, 
noch einige Wochen in England bleiben zu dürfen, hatte ſie viel 
zu ſehr beeinflußt. 

Ich wünſchte, ich hätte darauf beſtanden, mit ihr zu gehen, 
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fallenen Thiere, ſowie der von den Provinzial⸗ bezw. Kommunal: 
verbänden von den Viehbeſitzern erhobenen Abgaben betrug die 
in ſämmtlichen preußiſchen Gebietetheilen die für getödtete oder 
gefallene rotzverdächtige oder rotzkranke Pferde ꝛc. gezahlte Ent⸗ 
ſchädigungsſumme 367 101,81 M., wovon 24 045,11 M. aus 
der Staalskaſſe und 343 056,70 M. von den Provinzial⸗ bezw. 
Kommunalverbänden gezahlt wurden. Der höchſte Betrag fiel 
auf die Provinz Poſen, nämlich 95 695,8 M.; darauf folgte 
Schleſien mit 78 867,69 M. Für getödtete oder gefallene lungen⸗ 
ſeuche⸗verdächtige bezw. kranke Rinder wurden gezahlt 517 684 99 
M., davon 5498,50 M. aus der Staatskaſſe und 512 186,49 
M. von den Provinzial⸗ bezw. Kommunalverhänden. Hier war 
allen Provinzen voran Sachſen mit 308 393,23 M., darauf 
folgte Pommern mit 105 536,53 M. 


— Die Kanalfreunde verſuchen glühende Kohlen 
auf das Haupt des preußiſchen Herrenhauſes zu ſammeln, indem 
ſie mit aller wünſchenswerthen Beſtimmtheit ankündigen, daß 
nach erfolgter Ablehnung des Dortmund⸗Emshafen⸗Projektes 
Holland mit geſtärkter Zuverſicht an die Wiederaufnahme des 
Amſterdam⸗Rheinkanalprojekts gehe, um auch die erſte Handels⸗ 
ftabt des Staates in direkte Verbindung mit dem Rhein zu 
bringen. Nun iſt aber das Kanalprojekt ſeitens der Regierung 
damit motioirt worden, es ſei abſolut nothwendig, auf Holland, 
welches den deutſchen Intereſſen ein ſehr geringes Entgegenkom⸗ 
men zeige, einen Druck auszuüben. ... Die holländiſche Landes⸗ 
vertretung habe die Mittel zur Erzielung einer beſſeren Verbin⸗ 
dung zwiſchen dem Rhein und Amſterdam neuerdings 
abgelehnt. Durch den Dortmund⸗Emskanal werde es ermöglicht, 
die Produkte von Rheinland⸗Weſtfalen nicht nur nach den Ems⸗ 
häfen, ſondern auch vermittelſt der nordholländiſchen Kanäle nach 
Amſterdam zu führen, und es ſei nicht zu bezweifeln, daß die 
holländiſche Regierung in Folge deſſen beſtrebt ſein werde, den 
preußiſcherſeits geſtellten Forderungen mehr entgegenzukommen 
als dies bisher der Fall geweſen ſei. (S. 15 des Berichts der 
Herrenhauskommiſſion.) Wenn alſo Holland jetzt mit verſtärkten 
Kräften ſeinerſeits freiwillig an den Bau der Verbindung des 
Rheins mit Amſterdam geht, ſo thut es das, was die preußiſche 
Regierung durch Herſtellung des Dortmund ⸗Emskanals zu er⸗ 
zwingen hoffte, alſo nicht in Folge, ſondern trotz des ablehnenden 
Votums des Herrenhauſes. Mit anderen Worten: die Argu⸗ 
mentation der Kanalfreunde geht darauf hinaus, daß die poli⸗ 
tiſchen Gründe für den Dortmund⸗Emskanal hinfällig geworden 
ſeien. So war es natürlich nicht gemeint. 


— Die bereits vor einigen Tagen aviſirten Ernennungen 
für das Domkapitel zu Hildesheim beſtätigen ſich. 
Die katholiſche „Hildesheimſche Zeitung“ vom 14. d. Mts. ver⸗ 
öffentlicht Folgendes: 


holt, Prof. ee in Hildesheim. Domvikare: Succentor Paulmann 


In dieſer Wiederbeſetzung, bemerkt hierzu ein dortiger Kor⸗ 
reſpondent der „Germania“ liegt eine nicht zu verkennende Beſſe⸗ 
rung unſerer Diözeſanverhältniſſe. Auch wird durch dieſe Er⸗ 
nennungen keine Pfarrſtelle verwaiſen und kein geiſtliches Amt 


rief ſie aus, als vor ihren geiſtigen Augen die einſam am 
Strande von Trouville Dahinwandelnde ſich zeigte. 


Wie konnteſt Du das, wenn fie darauf beſtand, ohne Dich Claud, in der Abſicht, eine gemüthliche Unterhaltung mit ihnen 


zu gehen? warf Claud ein. Jedenfalls iſt ſie jetzt fort und wir 
können ſie nicht mehr wieder einholen. So kannſt Du alſo 
nichts Beſſeres thun, als Dich nach Kräften hier zu amüſiren. 
Siehſt Du das nicht ein? Geben wir uns ein wenig Mühe. 


Genovefa lächelte, denn fie war ſich bewußt, daß ſie ſich Claud lachte, und die Phalanx der jungen Gentlemen antwortet 


Mühe geben mußte, um ſich nicht ſchon jetzt ihrem Vergnügen 
zu überlaſſen. War es nicht ſchon ein anregender Genuß, in 
einem leichten Phaeton durch die lieblichſte engliiche Landſchaft 
dahinzuſauſen? Das an das Stadtleben gewöhnte Mädchen 
wurde ſchon durch eine ſo angenehme Fahrt in der warmen 
Sommerluft mit einem ganz neuen, ſüßen Entzücken erfüllt, und 


wenn ſie die Erwartungen ihres Bruders von den Ergebniſſen [dem Thee gar nicht wieder ſehen. 


einer vertrauten Freundſchaft mit Fräulein Nina Flemyng auch 
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vakant, weil ſämmtliche Neuernannte, wie wir hören, ihre bis⸗ 
herigen Aemter bis auf Weiteres beibehalten werden. ö 
— Der Finanzminiſter hat mittelſt Zirkular⸗ 
verfügung die königliche Regierungen darauf aufmerkſam 
gemacht, daß durch die vom 1. April d. J. ab erfolgte Weber ; 
nahme der Zahlung der Ruhegehälter an die 
auf Grund des § 99 des Ausführungegeſetzes vom 24. April 
1878 zu dem deutſchen Gerichts verfaſſungs⸗Geſetz in den Ruhe⸗ 
Rand verſetzten Richter und Staatsanwälte auf den Zivilbeamten⸗ 
Penſione fond eine Aenderung in den getroffenen Anordnungen, 
nach denen dieſe Kompetenzen vierteljährlich im Voraus gezahlt 
ee ſollen, nicht zugleich beabſichtigt oder herbeigeführt wor⸗ 
en iſt. 


— Der letzte der drei Hilfsſenate am Reich se! 
gericht iſt mit dem 1. d. M. aufgelöſt und der Präſident 
deſſelben, Dr. Fleiſchauer, in den fünften Zivilſenat des Reiches ' 
gerichts eingetreten, die übrigen Mitglieder aber an die preußiſchen 
Oberlandesgerichte zurückgekehrt. Das Reichsgericht iſt nunmehr 
in allen ſeinen Theilen regelmäßig beſetzt. \ 


Kiel, 12. Juli. Der Vizeadmiral Bat ſch iſt nach drei⸗ 
monatlicher Abweſenheit zurückgekehrt und wird, wie die „D. Z.“ 
meldet, die Geſchäfte des Chefs der Marineſtation der Oſtſee 
heute oder morgen übernehmen. — Das Panzergeſchwader wird 
hier am 21. oder 22. Juli eintreffen. — Das engliſche Reſerve⸗ 
geſchwader wird in dieſem Jahre nicht hierher kommen, überhaupt 
die Oſtſee nicht berühren. 


Erfurt, 14. Juli. Der hiſtoriſche Beftiug zum Lutherfeſte 
verſpricht recht impoſant zu werden. Die Theilnahme von etwa 10 0 
Studenten und 400 Sängern erſcheint bereits geſichert. Nicht nur die 
ſämmtlichen hieſigen Gewerke und Innungen rüſten ſich zur Theil⸗ 
nahme, ſondern auch mehrere auswärtige Vereine und Korporationen 
haben ihre ann in geſchloſſenen Gruppen zugeſagt, ſo bi 
Künſtler Berlins und Weimars und die geharniſchte Schützengilde der 
Stadt Torgau. Die Beſtellungen auf Fenſter zum Feſtzuge mehren 
ſich von Tag zu Tag, namentlich kommen aus England und auch aus 4 
Amerika zahlreiche Anfragen. 

Breslau, 16. Juli. Die „Schleſiſche Volkszeitung“ ſchreibt in 
eigener Angelegenheit: Dieſe Woche war in der hohen Politik eine 
überaus ſtille Woche. Die Mandatsniederlegung des Herrn 
Grafen Balleſtrem im Reichstagswablkreis Oppeln beſchäftigte. 
zumal in Schleſtien. am meiſten das Intereſſe der Politiker, und da 
diefeibe in Folge von „Mißverſtändniſſen“ als im Zuſammenhang mit 
dem in der Redaktion dieſer Zeitung bevorſtehenden Perſonenwechſel 
ſtehend erklärt wurde, das Intereſſe aller Katholiken Schleſiens und der 
Fee und Preſſe. Daß es bei der Behandlung dieſer Angelegenheit 
ier und da ein bischen ſcharf herging, tft zu beklagen, war aber er⸗ 
klärlich, nachdem die „Germania“, wie ſchon einmal im Februar, per⸗ 
ſönlich geworden war und da, wie im Februar, fo in dieſer Woche 
Schriftſtücke in der Redaktion eingelaufen find, welche auch Froſchblut 
in Wallung verſetzen konnten. Im Intereſſe der Sache haben wir uns 
aber Gewalt angethan, damit durch gegenſeitige Rekriminationen den 
Gegnern nicht ferner eine Freude bereitet werden möchte und nicht 
Schlüſſe auf eine Spaltung auch nur innerhalb der Zentrumspartei 
Schleſiens gemacht würden. Nur fo viel dürfen wir als Chroniften 
regiſtriren, daß faſt die geſammte, zumal katholiſche Preſſe, ſoweit ſie 
zus Sache Stellung genommen bat, in der die Zeitung betreffenden 
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die wir jeit der Inaugurätion der neuen Wirthfchaftspolitif . „. un 
über jeden Schritt freuen, welchen wir, wenn auch langſam vorwärts 
kommen. In dieſem Sinne begrüßen wir auch das neue Junigeſetz wie | 


mit dan 


eſagt mit Freude und mit Dank. Wird doch nun die Seelſorge wie⸗ 

er eine ausgedehntere und eine nicht mehr vielfach blos geheime ſein 
können. Auch für die Preſſe wird das Geſetz darum von weittragender 
Bedeutung werden, weil vorausſichtlich auch eine große Zahl der Paß 
lichen Redakteure jetzt von dem Redaktionsſeſſel in den Beichtſtu 
berufen werden dürften. Die bedeutenden Veränderungen in der Redak⸗ 
tion dieſer Zeitung haben damit nichts zu thun, da unſere Redaktion 


Mißtrauen ausdrückenden Haltungen plötzlich ſtehen, als ſie ſich 
einem unbekannten Herrn und einer Dame gegenüber ſahen. 


einzuleiten, drohte ihnen ſcherzend mit der Peitſche, worauf der 
älteſte, ein ſtämmiger Burſche von etwa zehn Jahren, einen 
großen Klumpen Erde aufhob und ihn kampfbereit in der Hand 
behielt, während die jüngern Brüder ſich hinter ihm gruppirten. 


mit einem einwüthigen Stirnrunzeln. Die Beziehungen zwiſchen 
den Parteien wurden etwas geſpannt, als Nina Flemyng, die in 
einem reizenden Koſtüm von weißem Piqué mit blauen Schleifen 
heute ganz entzückend ausſah, auf dem Schauplatze erſchien und 
die kleine Geſellſchaft auseinanderbrachte. 

»Weg mit Euch allen! rief fi. Weg! und laßt Euch vor 
Wie freundlich von Ihnen, 


zu kommen! Das iſt doch aber kein förmlicher Beſuch, nicht 


nicht ganz theilte, jo war doch ihre Bewunderung nicht weniger | wahr? Sie verlangen nicht, im Salon feierlich empfangen zu 


ächt wie die ſeine, als eine Biegung des Weges ſie vor das 
alte, rothe Haus führte, in welchem dieſe gaſtfreundliche junge 
Dame ihre Kindheit und Jugend verlebt hatte. 

Was für ein reizender Ort! rief ſie aus. Etwas ſo Köſt⸗ 
liches kann es eben nur in England geben. 

Es iſt ein ſchönes, altes Haus, ſagte Claud. Maleriſch, 
romantiſch, aber dabei ſo durchaus wohnlich. Ein Haus, wie 
es nur von feingebildeten Leuten bewohnt werden kann. Gerade 
ſo ein Haus, worin ich mir Fräulein Flemyng vorſtellen würde. 


Wirklich? fragte Genovefa, deren Begeiſterung ſich dabei 
ein wenig abkühlte. Da kann man recht ſehen, einen wie ver⸗ 


ſchiedenen Eindruck dieſelbe Perſon auf verſchiedene Menſchen allerdings nie erhitzt dabei. 


machen kann. Ich hätte ſie mit einer hellen, weißen, italieniſchen 
Villa voller Spiegel, ſchöner Möbel und allerlei buntem Schnick⸗ 
ſchnack zuſammengebracht. 

Wieſo das? fragte Claud überraſcht. 

Genovefa's ganze Antwort darauf war: Ich weiß es nicht, 
aber ich hätte es gethan. 


Kapitel VII. 
Fräulein Nina Flemyng. 


ei dem Geräuſch von Wagenrädern auf der hölzernen | Anmuth und Unbefangenheit, die nur häufige körperliche Uebun⸗ 


B 
Brücke, die den breiten Graben vor der Villa Flemyng über⸗ 
ſpannte, ſprangen hinter einer Gruppe von Immergrün vier 


kleine ſtruwwelköpfige Burſchen hervor und blieben in verſchiedenen, J auf bequeme Gartenſtühle. Zwiſchen zwei hervorragenden Ae 


werden? Dann wollen wir uns unter unſere Ceder ſetzen und 
uns den Thee herausbringen laſſen. Ich hatte zu heute Nach⸗ 
mittag ein paar Perſonen eingeladen, um Federball zu ſpielen, 
aber ſie können nicht kommen. Es thut mir ſo leid. 

Um meinetwillen bedauern Sie es nicht! ſagte Genovefa. 
Ich hätte doch nicht ſpielen können. Ich habe bisher das Spiel 
noch nicht einmal geſehen. 

O, Sie würden es bald lernen. Ich ſelbſt gebe Ihnen mit 
Vergnügen ganz beſonderen Privatunterricht darin, wenn Sie es 
wünſchen. Nur fürchte ich, würde es Sie zu ſehr erhitzen, wen 
Sie es allein ſpielen ſollten. Ich für meine Perſon fühle mi 


Gewiß, fie ſah fo aus, die ſchöne Nina, als könne fie nie 
heiß oder roth und aufgeregt werden. Genofeva, die für Klei⸗ 
nigkeiten das ſcharfe Auge der Franzöſinnen hatte, bewunderte 
den feinen Geſchmack, den Stil und die Vollendung des reizenden 
Koſtüms der jungen Engländerin. Vom Scheitel bis zur Sohle 
fehlte nichts an ihr und war nichts Ungehöriges vorhanden. 
Ihr Teint, der lichteſte, der ſich bei Brünetten nur findet, 
ſtrahlte vor roſiger Geſundheit. Ihre Bewegungen zeigten die 


gen verleihen. 
Die kleine Geſellſchaft fette ſich unter eine weitäſtige Ce! 


eine komplete Laien⸗Redaktion iſt. Darum baben wir, wir reden halb 
im Scherz und halb im Ernſt, auch ſo viel „Dummheiten“ gemacht! 
Liegnitz, 15. Juli. Zur Veen Gartenbau⸗Ausſtellung 
„ ſchreibt man der „Bresl. Ztg.“: Unſere Gartenbau⸗Ausſtellung erfreut 
ſich täglich neuer Beweife von Sympathie aus einflußreichen und her⸗ 
vorragenden Kreiſen. In voriger Woche war Herr Oberſtabsarzt Dr. 
Schröter aus Breslau bier anweſend, um mit dem Geſchäftskomite 
bezüglich Ausſtellung von Pilzen, als deren bedeutendſter Kenner Herr Dr, 
Gichröter wohl bezeichnet werden kann, Rückſprache zu halten. Vor⸗ 
geſtern Morgen traf Herr Hofmarſchall von Saint⸗Paul⸗Illaire 
auf der Reiſe von Berlin nach Fiſchbach hier ein und beſuchte in Be⸗ 
leitung einiger Komitemitglieder den Ausſtellungsplatz. Derſelbe 
ach ſich außerordentlich wohlwollend über das Unternehmen aus und 
" jagte wiederholt eine reiche Beſchickung der Ausſtellung zu. Herr Graf 
Rothkirch⸗Trach auf Pantbenau hat eine koſtbare Fruchtſchaale 
} als Prämie für ausgeſtellte edle Oſtbäume geſchenkt. Ferner find zu 
ähnlichen Zwecken Werthgeſchenke und baare Gelder eingegangen von 
r dem Ratiborer Gartenbauverein, von dem Prinzen Hohen⸗ 
lohe⸗Ingelfingen⸗Koſchentin, von Herrn Dr. Paul von Kulmiz, 
von Herrn Rudolph von Kulmiz, von Herrn Kammerherrn 
von Heinen⸗Groß⸗Wandriß, von Herrn Stadtrath Schneider hier 
u. ſ. w. Gegenwärtig iſt man auf dem Platze mit Herſtellung der 
Gebäude beſchäftigt. Die zahlreichen nachträglichen Anmeldungen 
laſſen ſchon jetzt das Hauptgebäude als zu klein erſcheinen und wird 
bereits auf einen Anbau Bedacht genommen. g 
München, 15. Juli. Ein beliebter Lehrer der Münchener 
ochſchule, Geheimer Regierungsrath Prof. Dr. Heyer, Dozent für 
orſteinrichtung, iſt vor einigen Tagen beim Fiſchen in der Amper bei 
mering ertrunken. Geboren 1826 zu Gießen als Sohn des gleichfalls 
als forſtwiſſenſchaftlicher Schriftſteller hervorragenden Prof. Karl Heyer, 
abilitirte er ſich 1849 in ſeiner Vaterſtadt als Privatdozent und war 
ereits 1857 ordentlicher Profeſſor. 1868 wurde er als Direktor an 
die in München neu gegründete Forſt⸗Akadamie berufen und hier hat 
er ſeitdem als Lehrer und Schriftſteller gleich bedeuten d gewirkt. Von 
ſeinen literariſchen Produkten nennen wir: „Das Verhalten der Wald⸗ 
De bäume gegen Licht und Schatten“, „Lehrbuch der forſtlichen Boden⸗ 
kunde“ und namentlich ſein Hauptwerk, das epochemachende „Handbuch 
der forſtlichen Statiſtik“. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 15. Juli. Aus Anlaß der Choleragefahr 
veröffentlicht die „Wiener Zeitung“ zwei Verordnungen. Die 
eine, vom Statthalter für Niederöſterreich erlaſſen, betrifft jene 
Maßregeln, welche aus Anlaß der Choleragefahr, beziehungs⸗ 
weiſe während des epidemiſchen Herrſchens der Cholera, durch⸗ 
zuführen ſind; die zweite Verordnung, von den Miniſterien des 
Innern, des Handels und der Finanzen hinausgegeben, betrifft 
das Verßot der Ein⸗ und Durchfuhr von Hadern, für den Handel 
beſt'immten alten Kleidern, gebrauchter Leibwäſche und gebrauchten 
Bettzeuges aus Egypten. Zu dieſen Verordnungen bemerkt das 
Amtsblatt: 

Wiewohl eine unmittelbare Gefahr des Auftretens der in mehre⸗ 
ren Orten Unter⸗Egyptens epidemiſch herrſchenden Cholera für Oeſter⸗ 
reich nicht beſteht und die von allen betheiligten Regierungen energiſch 
ergriffenen Maßregeln hoffen laſſen, daß Europa von dieſer Seuche 
verſchont bleiben werde, hat die niederöſterreichiſche Statthalterei vor⸗ 
ſichtshalber ſchon dermalen den zur Berathung aller wichtigen Sani⸗ 
* täts⸗Angelegenheiten des Landes geſetzlich berufenen, durch Vextreter 
der betreffenden Behörden und Aemter verſtärkten niederöſterreichiſchen 
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wirklichen Auft f ‚fein 
werden, um die Gefahr zu bannen oder doch wenigſtens innerhalb der 


1 
0 


inaugurirte Aera der „Verſöhnung“ eigenthümlich illuſtriren. 
Wiener Blätter berichten darüber: 


war eine Hängematte befeſtigt, illuſtrirte Zeitungen und ein 
Roman lagen auf dem Raſen. Das aus dem tiefen, kühlen 
Schatten hervorblickende Auge fiel auf glänzende Maſſen bunt⸗ 
farbiger Blumen und umherflatternder Schmetterlinge, weiter 
unten aber auf das alte rothe Haus, das inmitten ſeiner Epheu⸗ 

bekleidung und des reichen Schmuckes von rothblättrigem wilden 
Wein dalag wie eine Theater⸗Dekoration. 

Wie köſtlich iſt das alles! rief Genovefa. Sie müſſen glüd- 

lich ſein, in einer ſo ſchönen Umgebung leben zu können. 

Im Sommer iſt es hübſch genug. Leider iſt nur ſelbſt dann 
nicht immer ſchönes Wetter in dieſem Lande. Immerhin aber 
giebt es weniger angenehme Plätze, um einen heißen Sommer⸗ 
nachmittaß zu verträumen. Es freut mich, daß es Ihnen hier 
gefällt. Vielleicht werden Sie dann öfter hierher gelockt. 

Offenbar wollte Fräulein Flemyng ſehr freundſchaftlich ſein. 
Die junge Beſucherin gab ſich alle Mühe, in gleichem Tone zu 
antworten, und wunderte fi nur, warum ihr dieſe Aufgabe jo 
ſchwer fiel. 5 

Jetzt kam der jüngſte der vor einer Viertelſtunde wegge⸗ 
ſchickten kleinen Knaben über den Raſen dahergelaufen und 
ulanzte ſich mit weit offenem Munde und Augen feiner Schweſter 

„gegenüber auf. Wichtige Nachrichten ſchienen ſich vergeblich über 
ſeine Lippen drängen zu wollen; er brachte es aber vorläufig 
f 


nur zu einem mehrfachen Schnappen. 

Nun, Tommy, ſagte Nina, was fehlt Dir denn ſchon 
wieder? 

O, Nina, Jacky iſt ein zu unartiger Junge! 

Ja, mein liebes Kind, dagegen kann ich nichts thun. Du 
biſt ja auch ein unartiger Junge, wenn wir davon anfangen 
wollen. Man darf doch nicht klatſchen. 

ber, Nina, er legt der ſchwarzen Kuh einen Sattel auf 
und jagt, er will darauf durch den Obſtgarten reiten. 

Nun, das wird ſich die Kuh ſchon nicht gefallen laſſen. 

Aber, Nina, er hat Dein neues Kleid angezogen und — 

Abſcheuliches Kind! Warum haſt Du mir das nicht gleich 
geſagt? Laufe jo ſchnell Du kannſt und ſage Jad, wenn er 
nicht gleich das Kleid auszieht und nach meinem Zimmer hinauf⸗ 
bringt, ſo wird er 14 Tage lang um 6 Uhr ins Bett geſchickt! 

Aber freilich, auf Dich würde er doch nicht hören. Fräulein 
Gervis, wollen Sie mich einen Augenblick entſchuldigen? Ich 
werde doch wohl ſelber nach dieſen ſchrecklichen Kindern ſehen müſſen. 


Des, 


Ben 
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Es war gegen balb 10 Uhr, als einige deutſche Schützen und 
Turner vor dem Champagner⸗Kiosk ſaßen und dort im engen Kreiſe 
Hochrufe ausbrachten. Ihnen gegenüber ſtanden rings herum zumeiſt 
ſloveniſche Gymnaſtaſten, welche demonſtrativ die Hochs mit Ziviorufen 
beantworteten, was großen Wiederhall beim maſſenhaft umſtehenden 
Volke fand. Nun begannen, angeblich auf das Kommando eines Geiſt⸗ 
lichen, die Slovenen genen die Deutſchen zu drängen, fie immer mehr 
gegen die Wand des Kiosks vorſchiebend. Der deutſche Turner Bürger 
hielt gerade das Champagnerglas in der Hand, als ein jlovenifcher 
Student ihm einen ſtarken Stoß verſetzte, ſo daß der Wein einen neben⸗ 
anſtehenden Slovenen beſpritzte. Darob gerieth der Pöbel in Wuth 
und begann den Kiosk zu ſtürmen. Der deutſche Schütze Irma und 
Graf Gardina wurden geprügelt, der Pöbel ſtürmte immer heftiger 
gegen den Kiosk, welcher ſchnell geſperrt und verrammelt wurde. Gleich⸗ 
zeitig legten zwei Burſchen an der anderen Seite Feuer unter den 
hölzernen Kiosk, in dem ſich viele Menſchen befanden. Glücklicherweiſe 
iſt das Feuer e ee worden, bevor es weiter um ſich griff. 
Mittlerweile erſchien Gendarmerie, welche jedoch die Ordnung nicht 
herſtellen konnte. Als die Mißhandelten Irma und Gardina ſich durch 
Flucht der weiteren Verfolgung entziehen wollten, verſperrte man ihnen 
den Weg mit dem Rufe: „Deutſche Hunde, hier bleiben!“ Erſt ein 
Veteran vermochte die Ordnung herzuſtellen, als er, auf einen Tiſch 
hinaufſpringend, eine beſchwichtigende ſloveniſche Anſprache ans Volk 
hielt und es beſchwor, aus Rückſicht auf den in Laibach anweſenden 
Kaiſer Skandale zu vermeiden und ruhig auseinander zu gehen. 

Frankreich. 
Paris, 14. Juli. Das heutige Nationalfeſt begann 
mit der Enthüllung des Standbildes der Republik. Von 8 Uhr 
Morgens hatte ſich bereits eine ungeheuere Volksmenge auf der 
Place de la République und den anſtoßenden Boulevards einge⸗ 
funden. Pariſer Stadtſoldaten und Polizeidiener hatten den 
Platz ſchon vorher beſetzt, um die Menge, die ſich übrigens ſehr 
ruhig verhielt, von dem eigentlichen Feſtplatz zurückzuhalten. Von 
halb 9 Uhr ab trafen die Geladenen der Stadt Paris ein. Die 
Zahl, welche zur Feierlichkeit geladen, betrug 1500, aber ſie 
ſtellten ſich nicht ſehr zahlreich ein, und ſehr viele Plätze blieben 
daher frei. Dies iſt vornehmlich dem Umſtand zuzuſchreiben, 
daß weder der Präſident der Republik noch die Miniſter der 
Feierlichkeit anwohnten und deshalb ein großer Theil der offiziellen 
Welt derſelben ebenfalls fern blieb. Abgeordnete und Senatoren 
waren auch nur wenige zu bemerken. Gegen 9 Uhr jedoch bot 
der ungeheure Platz mit feinen 60 beflaggten Mafibäumen und 
dem koloſſalen Standbild in der Mitte einen ganz impoſanten 
Anblick. Schlag 9 Uhr erſchien der Präſident des Gemeinde⸗ 
raths, Mathe, die beiden Präfekten von Paris, die Mitglieder 
des Gemeinderaths und die übrigen hohen Beamten der Stadt 
Paris und die Feierlichkeit nahm ihren Anfang. Zuerſt ergriff 
der Präſident des Gemeinderaths das Wort. Die Stellen ſeiner 
Rede, worin von den Gemeindefreiheiten von Paris und 
der Amneſtie die Rede iſt, wurden von der nächſten Umgebung 
mit lautem Beifall begrüßt, in den auch die Menge auf dem 
Platz einſtimmte, obgleich ſie nicht wußte, um was es ſich 
eigentlich handelte, da man den Präſidenten nur verſtehen konnte, 
wenn man in nächſter Nähe war. Nach ihm ſprach der Seine⸗ 
präfekt, deſſen Rede auch mit Beifall aufgenommen wurde, 
obgleich man ihn noch weniger verſtand als den Gemeinderaths⸗ 
präſidenten. Dann wurde ein Zeichen gegeben, die Muſik ſtimmte 
die Marſeillaiſe an, die Hülle der Bildſäule fiel und gewaltige 
Hochrufe auf die Republik ertönten von allen Seiten. Den Schluß 
der Feierlichkeit bildete der Vorbeimarſch verſchiedener Arbeiter⸗ 
ſyndikate und ſonſtiger Pariſer Geſellſchaften, die ſich für den⸗ 
ſelben auf der Präfektur hatten einſchreiben laſſen. Zuerſt kam 
das Pariſer Schulbataillon. Es beſtand aus vier Kompagnien 
von ungefähr 200 Mann, von denen eine jede von einem Offizier 
der Territorial⸗Armee befehligt wurde. Die jungen Burſchen 
marſchirten gar nicht ſchlecht und wurden mit ungeheurem Bei⸗ 


es, Ihre Rebellen in ein paar Minuten zur Ordnung zu bringen, 
und es wird mir ein Vergnügen ſein, Ihnen einen Gang in 
dieſer brennenden Sonne abzunehmen. 

O, würden Sie das thun? Wie außerordentlich liebens⸗ 
würdig von Ihnen! Vielleicht kann ich Ihre Freundlichkeit eines 
Tages erwidern. Aber Sie müſſen ſich auf alle möglichen Wider⸗ 
wärtigkeiten gefaßt machen. Ich ſage Ihnen im voraus, daß 
dieſe ſchrecklichen Kinder wegen ihrer Ungezogenheit weit und breit 
bekannt ſind. 

Ich fürchte mich nicht, lachte Claud. 
und zeige mir den Weg. 

Genovefa konnte nicht umhin, die Veränderung in Stimme 
und Benehmen herauszufühlen, die bei dem letzten kurzen Zwie⸗ 
geſpräch über Fräulein Flemyng gekommen war. Ein wärmerer 
friſcherer Ton zitterte durch ihre Worte, als ſie mit Claud redete 
und dieſe Umwandlung war um ſo auffälliger, als ſie bis dahin 
noch mit keinem Worte oder Blicke verrathen hatte, daß ſie von 
Clauds Anweſenheit überhaupt etwas wußte. Vielleicht hatte ſie 
gefürchtet, eine ſo deutliche Vernachläſſigung könnte den jungen 
Mann verletzen, und war deshalb ſpäter doppelt herzlich gegen 
ihn. Hatte ſie wirklich ſo etwas vorausgeſetzt, ſo hatte ſie ſich 
jedoch geirrt. Claud war weder ſchüchtern noch eitel. Er war 
vollkommen zufrieden, im Schatten zu ſitzen und das ſchöne Mäd⸗ 
chen zu beobachten, das er ungemein bewunderte. 

Fortſetzung folgt.) 


Komm mit, Tommy, 


M. Von der ſchweizeriſchen Landesausſtellung. 
. „Poſ. Ztg.“) 


Wir kehren noch einmal in das Hauptgebäude, die Induſtriehalle, 
— die noch lange nicht alle ihre Schätze vor unſeren Augen ent⸗ 
eert hat. An die weiten Säle der Uhrmacherei ſchließen ſich trauliche 
Kammern an, die des Schönen und Kunſtvollen ſo viel enthalten, daß 
es gilt, Augen und Ohr offen zu halten, um von Allem ein Bild mit 
nach Hauſe zu nehmen. Im erſten Raume, den wir nun betreten, 
haben die ee e. ſchweizer Holzſchnitzer ihre Werke zum Feſte 
gebracht, zierliche Sachen und Sächelchen, die von dem angewandten 
Ernſte und der künſtleriſchen Strebſamkeit zeugen, die uns zeigen, daß 
ene Cellinis in Stadt und Dorf ſich nicht mit der ausſchließlichen 
roduktion von Gegenſtänden aus dem Menſchen⸗, Thier⸗ und Pflanzen⸗ 
leben der Alpenwelt begnügt, ſondern Neues geſucht und gefunden und 
dem Grundſatz der Verbindung des Schönen mit dem Nützlichen und 


Darf ich nicht gehen? ſchlug Claud vor. Ich unternehme 


—— Mittwoch, 18. Juli. 


fall begrüßt. Darauf folgte eine Geſellſchaft, an deren Spitze 
ſich ein ganz junges Mädchen mit einer phrygiſchen Mütze befand» 
Sie wurden mit ſtürmiſchem Hoch begrüßt. Auf ihrer Fahne 
ſtand „Les familles des proscrits.“ Großen Beifall erhaſchten 
die verſchiedenen Turnvereine, namentlich diejenigen, welche auf 
ihren Bannern die Worte „Alsace-Lorraine“ trugen. Der Jubel 
der Menge ſteigerte ſich noch, als ein Geſangverein ein Lied 
über die Leiden von Elſaß⸗ Lothringen anſtimmte. Od dieſe 
Kinder wohl ahnen, womit ſie ſpielen? Begreiflicher war jeden⸗ 
falls der Jubel ob der ſchwarzumflorten Fahne der „Chambre 
syndicale des jouets métaux“, welche die Inſchrift trug: 
„Amnestie plöniere !* Der Ruf Amneſtie! ertönte von allen 
Seiten. Mit Ausnahme der Elſaß Lothringer war nur noch eine 
einzige fremde Geſellſchaft in dem Zuge vertreten; ſie trug auf 
ihrem Banner die Worte „Société Tchèque“. Donnernde Hochs 
wurden ihr dargebracht, und die 150 Magyaren, die ſich ſeit 
zwei Tagen in Paris befinden und den Feierlichkeiten ebenfalls 
beiwohnten, machten ganz verdutzte Geſichter, als ſie ſahen, daß 
den öſterreichiſchen Slawen, die ihre ſchlimmſten Feinde ſind, in 
Frankreich die nämlichen Huldigungen zu Theil werden wie den 
edlen Magyaren, die ſo hoch in ihrer eigenen Achtung ſtehen 
Um 10 Uhr war die ganze Feierlichkeit, bei der es nicht grade 
ſehr feierlich zuging, zu Ende; ſie hatte nur eine Stunde ge⸗ 
dauert. Diejenigen, welche an dem Standbilde vorbeizogen — es 
waren aber nur 6⸗ bis 10,000 — ſchienen heißblütige Repu⸗ 
blikaner zu ſein und ſtießen ihr Hoch auf die Republik mit 
wahrer Inbrunſt aus. Gleich nach beendeter Feierlichkeit zog 
ſich das Militär zurück und die Menge, die ſich bis dahin ſehr 
ruhig verhalten hatte, ſtürzte auf die Statue zu und umringte 
dieſelbe mit den Rufen: „Es lebe die Republik! Es lebe die 
Amneſtie!“ Weitere Kundgebungen zu Gunſten der Agmneſtie 
fanden aber nicht ſtatt, wie denn die Menge überhaupt ganz 
friedlicher Stimmung zu ſein ſchien und nichts anderes im Sinn 
hatte, als ſich den Freuden des Tages hinzugeben. Von der 
Place de la République zogen die Geſellſchaften nach dem Stadt⸗ 
hauſe. Dort trennten ſie ſich, die einen zogen nach der Place 
de la Baſtille, die andern nach dem Konkordia⸗Platz, um dem 
dortigen Standbild der Stadt Straßburg ihre Huldigung darzu⸗ 
bringen. Wie man bis jetzt vernimmt, kam es jedoch zu keinen 
unliebſamen Szenen. Paris ſelbſt iſt ſeit heute Morgen äußerſt 
belebt und mit Ausnahme der ariſtokratiſchen Viertel iſt die 
franzöſiſche Hauptſtadt ebenſo geſchmückt wie in den früheren 
Jahren. In allen Vierteln herrſcht das regſte Leben, faſt überall 
wird getanzt, Muſik gemacht, Vorſtellungen der verſchiedenſten 
Art gegeben, mit einem Wort, Paris begeht das National feſt 
von 1883 faſt in derſelben guten Laune wie das von 1879, 
das erſte, welches die Republik feierte. Die nämliche Begelſſerung 
wie damals herrſcht heute natürlich nicht. Der Pariſer amt! 
ſich aber gern und benutzt deshalb die gebotene Gelegenheit nach 
Gli ee Rn Pariſer 3 

reilich waren unter denſelben vi rovinzlex un f 
zur Truppenſchau auf N ns des Boule e 
eingefunden. Die Menge war indeſſen doch kleiner als in 
frühern Jahren, ſowohl weil häufige Regengüſſe fielen, als weil 
der Glaube an die Unüberwindlichkeit der Armee ſich wieder be⸗ 
feſtigt hat und man es daher nicht für nöthig hält, ſich von den 
Fortſchritten derſelben erſt durch den Augenſchein zu überzeugen. 
Die Vorgänge auf dem Longchamps waren ungefähr ſo wie in 
den letzten Jahren. Die Präſidenten der beiden Kammern 
trafen einige Minuten vor 2 Uhr auf dem Longchamps ein 
und begaben ſich in die präſidentſchaftliche Loge, wo fi 


Praktiſchen volle Geltung verſchafft haben. Ein Werk von wahrhaft 
künſtleriſcher Natur iſt eine Gruppe, die uns am Eingang jener Aus⸗ 
ſtellung begrüßt: auf den Balken eines vom feindlichen Kugelregen 
erſchmetterten Schiffes ſteht hoch aufgerichtet ein Jüngling in der 
niform eines Marineoffizierd, aus deſſen edlen Zügen die Zornesgluth. 
gepaart mit der Begeiſterung, wie ſie uns nur ſolch' Augenblicke, wo 
wir für das Vaterland unſer Leben hingeben, leuchtet; mit der Rechten 
das Segeltuch um die Bruft als wie zum Schutze preſſend, mit der 
Linken ſeinen treuen Kameraden feſt verſchlungen haltend, der ſoeben 
das tödtliche Blei in feiner Bruſt aufgenommen und 
noch einen letzten Blick zum Freunde hinauf wirft, 
gleich als jammere ihn nicht fein, ſondern des Schickſalsgenoſſen 
baldiger Tod. Beide Figuren ſind durch und durch idegliſtiſch, wäh⸗ 
rend die dritte, die wir nun betrachten, gerade das realiſtiſche Prinzip 
hervorkehrt; zur Rechten nämlich der Hauptfigur ſchaut uns ein Krieger 
an, deſſen Antlitz fatt verzerrt iſt durch die Wuth, die aus ihm ſpricht, 
wild flattern um ſein Haupt die Haare, geöffnet iſt ſein Mund im 
Grimm und ſeine Finger krallen ſich, als wollten ſie die es zer⸗ 
drücken; vor ihm liegt die zerbrochene Säbelſcheide, der Knauf des 
Schwertes der Schiffsanker, Maſiſtücke 2c. Die ganze Auffaſſung zeugt 
von einer künſtleriſchen Vollendung und von einer 1 die 
überraſchend wirkt. Die Figuren find 1 Meter hoch und aus Aborn⸗ 
holz geſchnitzt, der Preis dieſer Gruppe beläuft ſich auf 1500 Franks. 
Ferner ſehen wir die ee Körbchen, Albumdeckel mit eingeſchnitz⸗ 
tem Blätterſchmuck, Wandgemälde, die Alpenflora, zum Ausdruck brin⸗ 
gend, aus einem Stück gearbeitet, die mannigfachſten Gemſengruppen 
und Bilder aus dem Leben der Alpenjäger, die berühmte Rüttligruppe, 
Bouquets von Edelweiß und Alpenroſen als Bilderrahmen, Ligueur⸗ 
ſervice aus dem gelben Birnbaumholze, Rauchſtänder aus Nußbaum 
und dergleichen mehr; im zweiten Gemache, wo geſchnitzte Möbel 5 
Standort haben, iſt das intereſſanteſte Stück ein Garderobenhalter, 
an dem ein mächtiger Pudel emporſpringt, um einen Papagei, der 
mit feinem Schnabel die Haken trägt, zu faſſen. Vorbei gebt es jetzt 
an geſchnitzten Sekretären und Schr nlen, Spiegeln und Konſolen, 
Billards und Kegeln zum Hauptquartier der Möbeltechnik. Da treten 
uns vor allem muftergiltige Arbeiten aus vergangenen Jahrhunderten 
Gegenſtände, an denen gerade die . reich iſt, entgegen; ſowohl 
einzelne Möbel wie Schränke, Truhen, Tiſche mit 5 ten Metall. 
bildern, den Weinbau, Viehzucht allegoriſch darſtellend, Raffetten c. 
als auch ganze Zimmer mit reich getäfelten Wänden und Decken geben 
uns heute noch den Beweis von dem hohen künſtleriſchen Können der 
ſchweizeriſchen Altvordern, von der Liebe zum Handwerk und dem ent⸗ 
wickelten Stylgefühl. Die Renaiſſance des 16. und 17. Jahrhunderts 
blühte auch hier; das savoir faire dieſer Zeiten war Gemeingut Aller, 
denn nicht nur in volkreichen Städten, ſondern auch in entlegenen 
Thälern wurden Arbeiten geſchaffen, die uns beute noch erfreuen durch 
die phantafievolle Behandlung der Details und die zweckenkſprechende 
Form des Ganzen. Da ſehen wir hohe Schränke aus der Renaiſſance⸗ 
zeit mit Abwechslung von Holzſchnitzerei und eingelegter Arbeit, in 
erſterem der Richterſpruch Salomos betreffs des ſtreitig gemachten 
Kindes, in letzterem der Sturm auf die Burg Sarnen auß ber Teil 


ee, 


bereits Frau Grévy, ihre Tochter, Frau Wilſon, Fürſt 


Hohenlohe, der deutſche Botſchafter (er begab ſich nach der 
Ankunft auf die Terraſſe, die über der präſidentſchaftlichen 
Loge liegt), Fürſt Orlow, die übrigen fremden Geſandten, unter 
denen man auch die Chineſen merkwürdigerweiſe bemerkte, und 
die Miniſter mit ihren Frauen befanden. Präſident Grevy traf 
um 2 Uhr 5 Minuten auf dem Longchamps ein. Es folgte 
Humbert, der Vizepräſident des Senats — der Präſident deſſel⸗ 
ben, Leroyer, iſt noch immer krank — zu ſeiner Rechten und der 
Kammerpräſident Briſſon. Bei der Ankunft des Präſidenten 
Grevy donnerten die Kanonen des Mont Valerien, die Muſik⸗ 
banden ſpielten, die Truppen präſentirten und der Kriegsminiſter 
Thibaudin ritt mit dem General Lecointe, Gouverneur von Paris, 
welcher den Oberbefehl führte, an den Truppen — es waren 
ungefähr 15,000 Mann — vorüber. In ſeinem Gefolge, das 
ſehr glänzend war, befanden ſich alle militäriſchen Attaches, auch 
die deutſchen. Danach ſprengte General Thibaudin mit ſeinem 


Gefolge vor die präſidentſchaftliche Loge, begrüßte den Präſiden⸗ 


ten Grevy und ſtellte ſich dann der präſidentſchaftlichen Loge 
gegenüber auf. Der Vorbeimarſch nahm alsdann ſeinen Anfang; 
er erhielt vielen Beifall. Doch meinten Sachverſtändige, daß 
derſelbe keineswegs darthue, daß die franzöſiſche Armee in der 
letzten Zeit bedeutende Fortſchritte gemacht habe. Nach dem Vor⸗ 


beimarſch ritt der Kriegeminiſter General Thibaudin und ſein 


Gefolge vor die präſidentſchaftliche Tribüne, begrüßte den Präſi⸗ 
denten und ritt dann ab. Der Präſident Grevy, General 
Pittie und das übrige präſidentſchaftliche Gefolge fuhren hierauf 
nach Paris zurück. Der Präſident Grevy wurde bei ſeiner An⸗ 
kunft und Abfahrt mit ziemlich großer Sympathie empfangen. 
Man hörte ſogar vielfach Vive Grevy. In Paris geht das 
Nationalfeſt ſeinen ruhigen Gang. Man ſpricht mit Achtung 
von Chambord, deſſen Name jetzt in aller Munde iſt, und ſpottet 
der orleaniſtiſchen Hoffnungen. Das iſt die Tageslaune der lau⸗ 
nenreichſten Weltſtadt am Ehrentage der Revolution. (K. Z.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 15. Juli. Ueber die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen England und Frankreich ſpricht ſich die leitende 
engliſche konſervative Wochenſchrift, die „Saturday reviews“, 
wie folgt aus: a i 

„In dem Vorgehen des Admirals Pierre iſt nichts, das verſtändige 
Menſchen in Erſtaunen ſetzen kann; Frankreich iſt geblieben was es 
immer war. Herr Challemel⸗Lacour ſpricht, wie alle franzöſiſchen 
Staatsmänner ſtets ſprachen, außer nach einem unglücklichen Krieg. 


Franzöſiſche Offiziere treten immer noch auf wie Admiral Dupleix, als 


er die oſtindiſche Kompagnie zum Kriege zwang, franzöſiſche Diplomaten 
drohen und donnern immer noch, wie es Bernadotte in Wien that, 
vorausgeſetzt, daß ſie es wagen. So iſt auch das übermüthige Bes 
tragen des Admiral Pierre zu Tamatave an und für ſich von ver⸗ 
gleichsweiſe geringer Wichtigkeit. Wenn die franzöſiſche Regierung 
nicht geradezu das augenblickliche Bedürfniß zu einem Streitoorwand 
fühlt, wird fie die nöthigen Entſchuldigungen und Erklärungen geben, 
womit die Sache am Ende iſt. Der Geiſt aber, welcher die Franzoſen 
in allen ihren Beziehungen zu uns beſeelt, iſt ſehr ernſthaft zu 


nehmen. Es it kaum zu viel gejagt, wenn man behauptet, daß 


ſie uns die Stelle angewieſen haben. 
Wer 4 ahm. 


Komplex Halt machen, 


f 1 die Preußen nach Sadowa 
. Wir find der „Feind“ geworden, der Rival, der ge 
fürchtet und bedroht wird. Die Franzoſen haben ſeit einiger Zeit 
eine Neigung gezeigt, mit uns zu ſtreiten und einen Scharffinn, um 
Streitgegenſtände aufzufinden, die üble Vorzeichen ſind. Iſt ein Volk 
einmal in eine ſolche Gemüthsſtimmung gerathen ſo erwächſt 
daraus der Krieg mit erſchreckender Leichtigkeit. Es iſt übrigens 
anz unnöthig, von der Vorausſetzung auszugehen, daß die 

inge ſo weit kommen werden. Wir würden damit einzig 
das Unglück beſchleunigen — denn ein Unglück wird es fein 
— wenn wir einen ſolchen Ausgang als unausbleiblih acceptiren. 
Aber wir müßten die größten Thoren von der Welt fein, wollten wir 


4 

unſere Augen vor der thatſächlichen Gefahr verſchließen. Spricht man 
in England von der Friedensliebe der großen Maſſe der Franzoſen, ſo 
vergißtman allzuleicht, daß dieſe Mehrheit in jedem Augenblick in den Krieg 
hineingeriſſen werden kann; anzunehmen, daß die Mehrheit der Franzoſen 
die jetzige Kolonialpolitik zurückweiſe, iſt nach den ſeitherigen Legen — 
geradezu abgeſchmackt. Daß die Franzoſen mit uns kämpfen wollen 
des Kampfes halber, iſt allerdings nicht 
nicht vergeſſen, daß ſie weniger Urſache haben, uns zu fürchten, als 
irgend eine der großen Mächte in ihrer Nachbarſchaft. Der Krieg, den 
der franzöſiſche Landmann fürchtet, iſt der, welcher Hunderttauſende 
von Soldaten in das Land zieht, die dort ihre Requiſitionen machen. 
Einen ſolchen Krieg, das iſt in Frankreich bekannt, hat man von Eng⸗ 
land nicht zu fürchten. Für die induſtriellen Klaſſen in Frankreich 
wäre der Krieg mit England gleichbedeutend mit dem Alleinbeſitz des 
heimiſchen Marktes. Wenn, wie der Augenſchein lehrt, Frankreich 
täglich kampfluſtiger wird, ſo kann jede Lapalie in jedem Augenblick 
die weiteſtgehenden Folgen haben. Die beſte Bürgjcert dagegen muß 
in unſerer ruhigen und kühlen Selbftbeherrihung liegen. Dann müſſen 
wir klar ſagen, was wir wollen. Es iſt unmöglich Frankreich dazu zu 
zwingen, keinen Streit mit uns zu beginnen; je entſchiedener wir ab⸗ 
grenzen, was wir dulden wollen und was nicht, um ſo weniger wahr⸗ 
ſcheinlich iſt indeſſen der Ausbruch des Streites.“ 

London, 16. Juli. Ueber den Zwiſchenfall auf 
Madagaskar liegen jetzt Privatmeldungen aus Tamatave 
vor, wodurch Gladſtone's Mittheilungen über das Gebahren der 
Franzoſen theilweiſe beſtätigt werden. Danach ließ Admiral 
Pierre Tamatave als franzöſiſche Stadt erklären, das Stand⸗ 
recht verkündigen, die Konſularflaggen ſtreichen und verbot deren 
Wiederaufhiſſung, bis die Konſuln aufs Neue beglaubigt ſeien. 
Die Stadt Tamatave wurde gegen das engliſche Kanonenboot 
„Dryad“ abgeſchloſſen, weil deſſen Kommandeur eine Abtheilung 
Seeſoldaten vor das britiſche Konſulat ſtellte und flüchtigen Ein⸗ 
wohnern ſeine Boote zur Verfügung ſtellte. Der britiſche Poſt⸗ 
dampfer „Taymuth Caſtle“ wurde bei ſeiner Ankunft vor 
Tamatave am 26. Juni von einem franzöſiſchen Offizier geentert, 
welcher einen Wachtpoſten an Bord ſtationirte und die Landung 
der Paſſagiere und der Ladung verhinderte. 

— Wie man der! , Pol. Korr.“ aus London ſchreibt, ent⸗ 
behrt das Gerücht, der Sultan hätte England die Uebernahme 
des Protektorates über Egypten angetragen, jeder 
Begründung. Der Sultan iſt durchaus nicht geneigt, ſich ſeiner, 
wenn auch nur nominellen Souveränetät über Egypten zu ent⸗ 


laublich; aber man ſollte 


äußern und die engliſche Regierung vermeidet ihrerſeits jeden 
Schein eines Protektorats, das ihr ernſte Schwierigkeiten bei 
ihren Anhängern in der Kammer, ſowie auch im Auslande be⸗ 
reiten würde. Gladſtone betheuert bei jeder Gelegenheit, daß 
die engliſchen Truppen aus Egypten zurückgezogen werden, ſo⸗ 
bald die neue Organiſation des Landes geregelt und mit genü⸗ 
genden Bürgſchaften für die Erhaltung der Ordnung umgeben 
ſein werde. Er beklagt es lebhaft, daß die Oppoſition durch 
die unausgeſetzte nörgelnde Kritik, welche fie an der egyptiſchen 
Regierung übt, die feſte und ſtabile Organiſirung Egyptens 
überaus erſchwere. Die neueſte Leiſtung der Oppoſition in dieſer 
Richtung iſt die vom Lord Randolph Churchill gegen den Khedive 
erhobene, übrigens durch ganz unzulängliche Beweiſe unterſtützte 
un = on & Da 3 8 Fer Trotz 
aller Hinderniſſe und Schwierigkeiten ho tegierung, da 
ſie, ſobald der zweite Suezkanal von Herrn v. Leſſeps 1 

Kontrolle Englands gebaut ſein wird, in der Lage ſein werde, 
ihre Truppen aus Egypten zurückzuziehen. 


Telegraphiſche Aachrichten. 
London, 16. Juli. Einer Depeſche der „Times“ aus 
Konſtantinopel zufolge hat die Pforte in dringlichen Vorſtellungen 
bei der engliſchen Regierung darauf hingewieſen, daß ohne Zu⸗ 


7 es 
er der 


ſtimmung der Pforte keine Aenderung in dem gegenwärtigen 
Zuſtand des Suezkanals ſtatthaft ſei. 
m, 17. Juli. Der „Moniteur de Rome“ bezeichnet die 
Nachricht deutſcher Blätter, daß einige Kardinäle gegen die Ab⸗ 
ſendung der letzten Note des Vatikans an die preußiſche Regie⸗ 
rung geſtimmt hätten, als unbegründet. 
Es verlautet, daß im nächſten öffentlichen Konſiſtorium im 
Laufe des September mehrere Kardinalsernennungen ftattfinden 
werden, darunter die des Nuntius von Portugal. 
Petersburg, 16. Juli. Wie verlautet, beabſichtigt das 
Finanzminiſterium behufs Deckung des Kopfſteuerausfalls in der 
diesjährigen Herbſtſeſſion des Reichsraths einen Entwurf über 
die Erhebung einer Prozentſteuer Seitens der größeren Handels: und 
Induſtrie⸗Unternehmungen und eine gleichmäßigere Beſteuerung ) 
des Handels und der Induſtrie einzubringen. (Wiederholt.) 4 


Rom, 16. Juli. (Meldung der „Agenzia Stefani”.) Der 
italieniſche Botſchafter in Konſtantinopel, Graf Corti, hat in 
Folge ihm von dem Miniſter des Auswärtigen, Mancini, zuge⸗ 
gangener Inſtruktionen die Aufmerkſamkeit der Pforte auf die 
durch Depeſchen aus Tripolis verbreiteten Gerüchte gelenkt, wo⸗ 
nach Italiener angeblich dort Gebietsankäufe machten und mit 
Bezug hierauf von den Lokalbehörden Maßregeln ergriffen wür⸗ 
den. Graf Corti hat der Pforte gegenüber das Verlangen ge⸗ 
ſtellt, die Quelle dieſer falſchen Gerüchte ausfindig zu machen 
und erſucht, die Pforte, welche die Haltloſigkeit der Gerüchte 
kenne, möge dieſer Intrigue mit einem formellen Dementi ein 


Ende machen. 

Venedig, 16. Juli. Eine Geſandtſchaft aus Birma iſt.⸗ 
hier eingetroffen, dieſelbe wird den beſtehenden Quarantainemaß⸗ 
regeln unterzogen. 


— . ————— — . —— 
Telegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“, 


Berlin, 17. Juli, Abends 7 Uhr. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das vom Kaiſer unterm 
11. d. M. in der Mainau genehmigte Kirchengeſetz. 

Bern, 17. Juli. In Folge der Rhone⸗Ueberſchwemmung 
it die Simplonbahn bei Granges ⸗Siders unterbrochen, zwiſchen 
Bern und Freiburg der Mühlethal⸗Tunnel auf 2½ Meter Länge 
eingeſtürzt. Verkehrsſtörung wird mehrere Tage dauern. 

aris, 17. Juli. Waddington iſt zum Botſchafter in 
London ernannt an Tiſſot's Stelle, deſſen Geſundheitszuſtand 
eine Fortſetzung feiner Amtethätigkeit nicht geſtattet. 
Petersburg, 17. Juli. Ein Communiqus der Regierung 
beſagt: Bei der Beſteuerung des Handels und der Induſtrie 
hätten ſich in der Praxis Unvollkommenheiten herausgeſtellt; ge⸗ 
wiſſe Induſtrieen niederen Ranges waren überm belaset 


größere Handels⸗ und Induſtrie⸗Unternehmungen ungen en 
Reue Ee fi aug obne Zoiieeniion ber befehenbeh = = 
möglich, die Reichseinnahmen au 


ordnung ſchon jetzt Lande 
und Induſtrie durch Beitreibung von Ergänzungsſteuern von 
äußerſt wenig Zahlenden zu vermehren und gleichzeitig den ſehr 
viel Zahlenden einige Erleichterungen zu gewähren; es er⸗ 
heiſche das ſowohl die Gerechtigkeit wie die Nothwendigkeit, den 
Ausfall der Kopfſteuer zu decken. Der diesbezügliche Entwurf 
werde veröffentlicht werden, um Aeußerungen Seitens der Fach⸗ 
leute hervorzurufen. 


n 


zeit; dazu werden verſchiedenfarbige Hölzer benutzt, Nußbaum wechſelt 
mit Eichen, Ahorn mit Eſchen und Birnbaum ab. Haben wir die Ein⸗ 
richtungen aus antideluvianiſchen Zeiten hinter uns, jo treten wir in 
die Gemächer moderner Anſchauung und raffinirter Kultur ein. Hier 
ieht ſich in langen Reihen rechts und links Niſche an Niſche hin, die 
Wohnbäuſer aller Klaſſen und Berufe zur Darſtellung bringend, von 
des einfachen Bauern bis zum Palaſte des reichen 
Fabrikanten und Millionärs. Greifen wir aus dieſem Schatze ein paar 
befonders hervorragende Einrichtungen heraus: durch einen Vorplatz, 
das zur Laube umgeſtaltet und ſelbſt tropiſche Pflanzen enthält, treten 
wir rechts in das Eßzimmer aus Nußbaum, dem Style Henri II. 
nachgebildet mit reich geſtickten Vorhängen aus St. Gallen, der Heimath 
der Stickkunſt; links iſt das Schlafzimmer mit Certonne ausgeſchlagen, 
das eigens für dieſen Zweck fabrizirt wurde, und ſchweizeriſchen Alpen⸗ 
blumen bemalt; im Hintergrunde rechts ein kleiner Salon nach eng⸗ 
liſchem Geſchmack, ſchwarz mit Bronzeeinlagen, blauer Draperie und zier⸗ 
lichen Phantaſtemöbeln, Bibfiotbef und Kamin. Gegenüber Salon Louis 
XVI. mit Erker, Über deſſen Balluſtrade hinaus der Blick auf den 
zn des Genferfee’s, im Vordergrund das durch Lord Byron 
erühmt gewordene Schloß Chillon geht, ein Panorama von effekt 
voller Beleuchtung und magiſcher Wirkung. Es folgen Salons mit 
hellen und dunkeln Möbeln, Schlafzimmer in unerſchöpflicher Auswahl. 
Kinderſtuben er ag olge mit . 8 Apparaten ne. 
kleine Welt, Küchen und Badezimmer, bis wir vor einem zweiten 
der Kollektiv⸗Ausſtellung der Architekten und 
Möbelfabrikanten, die ſchon von weitem alle Augen auf ſich lenkt. 
Wir treten durch das von mächtigen Majolikaſäulen getragene Portal 
in einen Raum, der ein Siebeneck darſtellend, auch ſoviel Ausgänge bat. 
Tropiſche Gewächſe winden ſich von der Decke pwiſchen reichen Mas 
lereien herab und verbreiten mit ſammt ihren Schweſtern, die pyras 
midenartig das Zentrum einnehmen, einen berauſchenden Duft, während 
ein ſilberheller Springbrunnen, zwiſchen Blüthen und Blumen hervor⸗ 
ſchießend, angenehme Kühle verbreitet; treten wir unſern Rundgang 
an, ſo kommen wir linker Hand zuerſt zu der Küche, deren blanke, 
ſaubere Geräthſchaften das Herz jeder Hauswirthin vor Freude über⸗ 
ellen laſſen würden, dann 118 das Kabinet mit auf ein Boudoir 
üglichen Wandmalereien, das Badezimmer mit Dekorationsmalerei, 
gedämpftem Lichte und Moſaikboden, in der Mitte das Schlafzimmer 
mit chineſiſcher Tuchtapete, rechts der prächtige Salon mit rothſeidenen 
Möbeln und Ebenholz, die Wand mit einem aus Steingut ausge⸗ 
führtem Relief der Stadt Zürich nebſt ihren Brücken über Limmat 
und See bedeckt. Dieſen Überraſchenden Eindruck erhöhen noch Fenſter 
mit bunten Glasmalereien und das Licht, das die Sonnenſtrahlen 
durch ein über den Salon ausgeſpanntes rothes Gazegewebe in wunder⸗ 
voller Harmonie mit den Farben der Möbel auf das Gemach werfen. 
Schwer wird die Trennung von dieſem ſelbſt den raffinirteſten An⸗ 
ſorüchen an Eleganz und Bequemlichkeit Genüge leitenden Schmuck⸗ 
bäuschen — doch es muß ja ſein! Von fern dringen die Töne einer 
mächtigen Orgel an unſer Ohr, ſoll etwa der Gottesdienſt hier abge⸗ 
halten werden? Doch nein! Ein junger Künſtler giebt nur dem rings 


der Wohnung 


herum andächtig zuhörenden Publikum etwas zum Beſten und macht 


uns dadurch mit einer 28 regiſtrigen Orgel bekannt, die durch einen 
neuerfundenen Waſſermotor, der zugleich Waſſermeſſer iſt, betrieben 
wird. So ſind wir in das Reich der Töne gelangt, das in der Schweiz 
eine ähnliche Herrſchaft wie in Italien begründet hat. Triangel und 
Becken, Trommeln und Pauken, Flöten, Fagotte, Hörner und Poſaunen, 
Violinen und Bäſſe, Zither und Harfen ſiegen für die kleine wie für 
die große Welt in größter Reichhaltigkeit vor uns; die einen ſo einfach 
und beſcheiden ausſehend und doch ſo reich an ſchönen Tönen, die 
andern nach allen Regeln der Kunſt und Eleganz gearbeitet, bald in 
rein ſilbernen Trompeten, bald in mit Perlmutter und Elfenbein ver⸗ 
zierten Violinen uns gegenübertretend. Unter den Saiteninſtrumenten 
nehmen einen beſonderen Saal die Klaviere ein, deren Fabrikation wie 
die der Spieldoſen in größerem Maßſtabe in der Schwei: betrieben 
wird. Ungefähr 20 kleinere und größere Pianofortefabriken, deren 
manche ſich im Auslande ehrenvolle Auszeichnungen errangen, arbeiten 
für das Inland und den Export. Inmitten all dieſer Eleganz ſcheint 
ſich gleichſam ſchamhaft ſeines alten, ein fachen Aeußern bewußt ein 
altes Piano zu verfieden. Und doch beſitzt es, man möchte fagen, 
einen größeren Werth als alle jene prunkenden Exemplare zuſammen, 
die ſtolz auf Ebenholz und ſilberbeſchlagene Leuchter ſich aufdrängen! Es iſt 
nämlich das letzte Klavier, das Beethoven berührt hat; daſſelbe iſt 
vom Hof⸗Inſtrumentenmacher Graf in Wien verfertigt, ein Flügel 
älteſter Fagon; die Elfenbeintaften gelblich vor Alter und ausgehöhlt 
durch langen und fleißigen Gebrauch tragen die Spuren der Finger 
des mächtigen und unerreichbaren Meiſters. Wir fügen bei, daß die 
Gebrüder Hugh in Zürich es ſind, die dieſen Flügel Beethovens aus⸗ 
geſtellt haben, die auch im Beſitze der Ausweisſchriften find, die die 
Echtheit des Inſtrumentes konſtatiren. Von den Pianinos kommen 
wir zu den Spieldoſen, den muſikmachenden Maſchinen, wie man ſie 
zum Unterſchiede von den zur freien Kunſtausübung dienlichen Inſtru⸗ 
menten nennt. Von den einfachſten, die ihre drei Stückchen abſpielt, 
um dann wieder von vorn anzufangen, bis zu den komplizirteſten 
Werken mit Trommel, Glodenipiel, Harmonika ꝛc. Die mannigfachſten 
Figuren produziren hier ihre Künſte: Vater Petz dreht den Leierkaſten, 
eine kleine Eiſenbahn fährt auf und nieder und läßt dabei muntere 
Weiſen erſchallen, kleine Schweizerbäuschen beleben ſich, Inſaſſen er⸗ 
ſcheinen auf den Rampen, während drinnen ſchmucke Bauern und Dir⸗ 
nen nach den Klängen der im Verborgenen ſpielenden Muſik in Reigen 
ſich ſchwingen; im gleichen Raume ſahen wir das impoſante Werk 
eines Orcheſtrion, das alle Inſtrumente in ſich verkörpernd, die Schwei⸗ 
zer Nationalhymne „Rufſt du, mein Vaterland“ gleich den Trompeten 
des jüngſten Gerichts dahinbrauſen läßt. Haben wir uns dem Getöſe 
und Lärmen glücklich entzogen, ſo kommen wir in das Lager der 
Glocken, Harmonika, Schalmeien, Hackbretter, der in der Militärmuſik 
verwendeten Blasinſtrumente wie Kornet, Bugel, Althörner 2c. und 
endlich zu den Windharfen und Alphörnern. Dieſes der Schweiz fo 
charakteriſtiſche, vielbeſungene und in den Alpen heimiſche National⸗ 
inſtrument iſt von ſehr primitivem Bau. Ein junges Tannenſtämmchen 
wird ausgebohrt, mit Wurzeln, Rinde und Schnüren umwunden und mit 
einem Mundſtück angeblaſen, fo erhält man eine geringe Zahl Natur⸗ 
töne. In neuerer Zeit wurde das Alphorn an etlichen Orten durch 


den bequemeren, trompetenähnlich geformten „Stockbüchel“ verdrängt. 
Wenden wir uns jetzt nach rechts, ſo kommen wir vorbei an der Baum⸗ 
wolleninduſtrie, die in zwei Abtheilungen, die eine Spinnerei, Weberei 
und Zwirnerei, die andere Bleicherei. Färberei und Druckerei zerfällt 
in der vor allem eine in einem hohen Glaskaſten befindliche, höchſt 
geſchmackvolle Fontaine ins Auge fällt, welche als Ausſtellan gs bse 
allein ſchon höchſt ſehenswerth iſt. Derſelben entſtrömen ſtatt Waſſer 
Baummollfäden, unterhalb find die Erzeugniſſe der Firma Heinrich 
Kurz, bekanntlich das größte Baumwollſpinnereigeſchäft des europäiſchen⸗ 
Kontinents ausgestellt. Es folgt dann die Strohinduſtrie, Bekleidung, 
die die Erzeugniſſe der Hut-, Schuhwaarenfabrikation, Pelzwaaren, 
Schirme. Haararbeiten, Konfektionsartikel für beide Geſchlechter ent⸗ 
halten; ihnen ſchließen ſich die Salons der Wolleninduſtrie, Lingerie 
und Kurzwaaren an, bis wir zum Querſchiff der Induſtriehalle gelangt 
ſind, wo die Gruppe Vervielfältigungsverfahren und Papierinduſtrie 
ibre Produkte zuſammengeſtellt hat. Von Intereſſe ſind hier die ver⸗ 
ſchiedenen Jahrgänge der Züricher Zeitungen ſeit 1750, ſowie die Ges 
räthſchaften zum Rotationsdruck. An den Wänden ſehen wir Farben⸗ 
drucke, Illuſtrationen, Landſchaften, europäiſche Wanderbilder ꝛc., weiter 
hinten folgen Muſterzeichnungen. Platten und Stempel. unmtiliſche 
und kalligraphiſche Arbeiten, enorme Ballen von Druckpapier und alle 
Artikel, die von der Papiermaſchine erzeugt werden. Ju bemerken iſt 
noch, daß die oben erwähnte Gruppe Kurzwaaren eine außerordentlich 
große Zahl der verſchiedenartiaſten Gewerbs⸗ und Induſtrieerzeugniſſe 
umfaßt, welche die gemeinſchaftliche Eigenſchaft haben, nicht groß 
zu ſein. Sie dienen dem Bedürfniß, dem Luxus und 
dem Spiel der Kinder und Erwachſenen. Eine Grenze für Kurzwaaren 


Urtheil abgeben, jo muß man jagen, daß das Charakterifti ö 
Ausſtellung in einer durchgängig feinen Ausführung und led 
Gediegenbeit liegt. Dieſe Stufe der Vollendung in der Uhren⸗ und 
Textilinduſtrie (Seide, Baumwolle) wird ſicherlich auf keinem andern 


Boden, mag er auch die kleine Schweiz um Quadratmeilen und Be⸗ 


f 


völkerung überragen, angetroffen werden, und daher iſt fie thatſächli 
geeignet, dem Publikum aller Länder zum Veſuche — = 


Bahn, welche 


dennoch zwei verſchiedene 
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Alexandrien, 17. Juli. (Meldung des Reuter ' ſchen 
Bureau's.) Die Cholera breitet ſich immer mehr in Egypten 
aus. Die Sanitätskommiſſion beräth Maßregeln, um Alexandrien 
zu iſoliren, woſelbſt neuerdings wieder ein choleraverdächtiger 
Fall vorgekommen iſt. 


r yy df d 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Citeratur. 


th. Im Verlage von Heinrich Cranz in Breslau iſt er⸗ 
ſchienen: „Das höchſte Glück hat keine Lieder,“ für eine 
tiefe Stimmung mit Begleitung des Pianoforte von J. Warſzews ti. 
Pieis 60 Pf. Das Lied ift in hübſcher ſangbarer, an Abt gemah⸗ 
nender Weiſe gehalten, einfach in der Begleitung und dankbar für den 
Vortragenden. Zu dem Gedichte von Julius Sturm hat Herr 
Hugo Sachs noch eine Strophe binzugedichtet, um dem Vortragenden 
des Liedes eine etwas beitere Thätigkeit zu geftatten. . 

* Neues Wanderbuch für das Rieſengebirge. 
Warmbrunn, Verlag von E. Grub n. — Dies ſseben erſchienene 
Reiſebuch verdient aus folgenden Gründen eine beſondere Empfehlung. 
Daſſelbe wird bei ſeder in kurzen Jeiträumen folgenden neuen Auflage 
von mehreren hervorragenden Sektionsmitgliedern des Rieſengebirgs⸗ 
vereins gründlich berichtigt, iſt äußerſt reichhaltig und dabei infolge 
vorſtehend erwähnter Kontrolle höchſt zuverläſſig. Schließlich iſt das⸗ 
ſelbe außerordentlich billig, für Maſſenabſatz berechnet, da 1 Mark 
wohl auch der mit wenigen Mitteln verſehene Gebirgsbeſucher für ein 
a die meiſten Touren am 
vortheilhafteſten und angenebmiten von einem feſten Standguartiere 
aus unternommen werden, ſo ſind Warmbrunn, Hirſchberg, Schmiede⸗ 
berg, Flinsberg, wie Hermsdorf u. K., Schreiberhau, Krummhübel, 
Schönau und Johannisbad und Spindelmühle in Böhmen in dieſer 
Hinſicht mehr oder weniger ausführlich behandelt: doch laſſen ſich ja 
natürlich auch viele andere Touren aus dem Inhalt des Buches zu: 
. . in gm ai gedruckte Illuſtrationen erhöhen 
den Werth des Buches ganz beſonders. Pas 

— Eheopäiise Wanderbilder, Orell Füßli & Co, 

rich. Zwei der neueſten gelte der „Europäiſchen Wanderbilder“ ent⸗ 
alten Schilderungen der Kärntner⸗Puſterthaler Bahn, 
ſowie die hochgelegenen Thäler des Schweizer Juragebirges; in denen 
Chaur de Fonds, Locle und Brenets (im Kanton Neuf⸗ 
chatel) liegen. Durch die Schilderung der Kärntnere Puſterthaler 
ſich von Klagenfurt an der Drau bis zur Fran ensfeſte 
wird der Leſer an die Schwelle zweier Gebirgs⸗ 
beide gleich großartig in ihren Erſcheinungen, 
Welten zu fein ſcheinen: der Eiswelt der 
bohen Tauern im Norden der Babn und des phantaſtiſchen Reiches 
der ſüdlichen Kalkalpen und Dolomite (Ampezzethal); von dieſen beiden 
1 wird in neuerer Zeit, ſeitdem die Kärntner⸗Puſterthaler 

ahn eröffnet ift, ganz beionders das Ampezzothal mit jeinem wunder⸗ 
baren und dabei großartigen Eebirgsformen von den Touriſten häufig 
beſucht. Der Text iſt von Dr. H. Nos, dem berühmten alpiniſtiſchen 
Schriftſteller, verfaßt; erläutert wird die Schilderung durch 52 wohl⸗ 
elungene Illuſtrationen von J Weber und eine Karte. — Die Schil⸗ 
Deranı von Chaux de Fonds, Locle und Brenets führt uns in jene 
Gegend welche durch ihre Uhren⸗Induſtrie hochberühmt iſt und deren 
Hande. "iahungen auf dieſem Gebiet bis in die entlegenften Gegenden 
en Welt reichen. Im Allgemeinen wird der Schweizer 
uriſten beſucht, indem ſich dieſe in der weit 
Schweizer Hochgebirge zuwenden; und doch 
enthalt auch Jura mannigfache landſchaſtliche Schönheiten, welche 
des Befuches wobl werth find. Ganz beſonders iſt es die Umgegend 
von Brenets (am Doubs), welche ſich durch außerordentliche, ganz 
eigenartige Naturſchönheiten auszeichnet. Dieſe, ſo wie die hoch ent⸗ 
wickelte Industrie jener Thäler werden in dem vorliegenden Hefte 
geſchildert und durch eine Karte und 17 Illuſtrationen von J. Weber 


erläutert. 
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Locales und Provinzielles. 
Poſen, 17. Juli. 

r. Perſonalien. Der Superintendent Schmidt iſt als Pfarrer 
von Samotſchin vom 1. Juli d. J. ab emeritirt. Die Superintenden⸗ 
turgeſchäfte der Diözeſe Lobſens werden von demſelben weiter ver⸗ 
waltet. Der Predigtamts⸗Kandidat Gerß empfing am 29. Juni 
durch den General⸗ Superintendenten D. Geh die Ordination zum geiſt⸗ 
lichen Amte; derſelbe iſt zum Pfarrverweſer von Romansbof⸗ Althütte, 
Diözeſe Schönlanke, ernannt und als folder eingeführt worden. 705 
den zum 1. Oltober nach Bonn verſetzten Gymnaſial Direktor Dr. 
Deiters iſt der Direktor des Gymnaſiums zu Braunsberg, Dr Otto 
Meinertz zum Nachfolger ernannt worden. Dem Juſtinath Pilet 
iſt bei feinem Ueberritt in den Ruheſtand der Charakter als Geheimer 
Juſtizrath verliehen worden. 

V. Die königlichen Oberförſtereien in der Provinz Poſen. 
Die Zahl der in der Provin; Poſen beſtehenden königl. Oberförſtereien 
beträgt insgeſammt 20 mit einem Geſammtflächeninhalt von 156,880 
Hekt.; wovon ca. 144 900 Hekt. Wald. Von obigen 26 Oberförſtereien 
entfallen 12 mit zuſammen 66,130 Helt. Areal auf den Regierungsbezirk 
Poſen und 14 mit einem Flächeninbalte von 90,750 Hekt. auf den Reg.: 
Bezirk Bromberg. Auf die einzelnen Kreiſe der Provinz vertbeilen ſich 
diejelben, wie folgt: Im Kreiſe Adelnau Grenzheide (Wielowies) 
mit 5535 Helt. 0 berföriter Juſt); im Kreiſe Birnbaum Birnbaum 
mit 6172 Hekt. (Oberförſter Schwieger), Schwerin mit 6715 Hekt. 
Oberförſter Rothe), Waize mit 7468 Hekt. (Oberförſter Happe) und 

irke mit 8259 Hekt. (Oberförſter Engelmann); im Kreiſe Bomſt 
Mauche mit 3630 Hekt. (Oberförſter Barth); im Kreiſe Buk Buch⸗ 
werder mit 4099 Hekt. (Oberförfter Kienast); im Kreiſe Meſerit Brätz 
mit 3898 Heft. (Oberförfter Regler); im Kreiſe Obornik Eckſtelle 
mit 4057 Heft. (Sberförſter Richert), Grünheide (Zielonka) mit 
5520 Heft. (Oberförfter Boden) und Hartigsbeide mit 7424 Hekt. 
ele Witzmann); im Kreiſe Schrimm Ludwigsberg mit 
353 Heft. (Oberföriter Albert); im Kreiſe Bromberg Bartelſee 
mit 5494 Heft. (Oberförſter Dohme), Glinke mit 6273 Hekt. (Obere 
örſter Molle), Jagdſchütz mit 6287 Hekt. (Oberförſter Engels), 
oſengrund mit 5602 Hekt. (Oberförſter Boy), Stronnau mit 

8 Wodek mit 11,105 Hekt. 
Die von Bülow); im Kreiſe Czarnikau Richlich mit 6551 
elt (Oberförſter Benſch); im Kreiſe Gneſen Karſchin (Storzencin) 
mit 6279 Helt. (Oderförſter Becker); im Kreiſe Inowrazlaw Mir au 
Myradı) mit 6915 Hekt. (Oberförſter Wehorski) und Schirpitz 
Gierpig) mit 7942 gelt. (Oberförſter Panzer); im Kreiſe Kolmar 
0 t 894 85 (Oberförſter Worzeweki) und Selgenau 
Bielaniewo) mit 5261 Hekt. (Oberförſter Seefeldt) ; im Kreiſe Mogilno 
aubenwalde (Gokombki) mit 5067 Hekt. (Oberförster Konen) ; 
endlich im Kreiſe Schubin Stephanswalde mit 3671 Hekt. (Ober⸗ 
förſter Hepe). — Den größten Flächeninhalt, nämlich 11,105 Hekt. wo⸗ 
von 10,760 Hekt. Wald, hat darnach die königl. Oberförſterei Wodek 
im Kreiſe Bromberg, den kleinſten Flächeninbalt — 3353 Hekt.; wovon 
2966 Hekt. Wald — dagegen die Oberförfterei Ludwigsberg bei Moſchin, 


im Kreiſe Schrimm. 
. Heilbronn's Volkstheater. Die Künſtler⸗Geſellſchaft Ges 


an der Eiſach erſtreckt, 
gebiete geführt, welche, 
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ſchwiſter Braatz, welche ſich hier auf dem Gebiete des Seiltanzes im 
Volkstheater in hierorts neuen Produktionen gezeigt. haben ſich wäh⸗ 
rend ihres 1 9 große Beliebtheit erworben. Da ſie am Mittwoch 
zum letzten Male auftreten, ſo machen wir an dieſer Stelle auf den 
Beſuch der letzten Vorſtellungen beſonders aufmerkſam. — Am 
Donnerſtag tritt der Komiker Carlo vom American⸗Theater in Berlin 
zum erſten Male auf. 

d. Der 200 jährige Gedenktag der Befreiung Wiens 
durch Johann III. Sobieski. Geſtern fand unter dem 
Vorſitz des Gutsbeſitzers Ladislaus Facki⸗Poſadowo im „Hotel 
de France“ eine Verſammlung angeſehener Polen aus der Stadt 
und Umgegend ſtatt, um darüber zu berathen, wie der 12. 
September d. J. als der 200 jährige Gedenktag an die Befreiung 
Wiens durch Jobann Sobieski in einer des volniſchen Volkes 
würdigen Weiſe begangen werden ſolle. In einigen kleinen Städten 
find ſchon ſeit längerer Zeit Vorkehrungen getroffen morben, 
während man ſich in Poſen noch nicht mit dem Gedanken beſchäftigt 
hatte. Nachdem der Redakteur des „Dziennik Pomanski« einige 
Briefe und Telegramme verleſen hatte, welche ſämmtlich daſſelbe Ziel 
im Auge hatten, entſpann ſich eine lebhafte Diskuſſion über die Art 
und Weiſe der zu veranſtaltenden Feier. Redakteur Dohrowoleli 
ſchlug vor: 1) eine kirchliche Gedenkfeier zu veranſtalten; 2) Medaillen, 
auf welchen in kurzen Worten die Bedeutung des Tages dargeſtellt 
werden ſoll, zu prägen und unter die polniſche Bevölkerung zu verbreiten; 
3) Bilder und Schriften ähnlichen Jahalts drucken zu laſſen, Dr. Niego⸗ 
lewski, der bekannte Mitarbeiter des „Gonicc Wielkopolski“ proponirte: 
1) Karten drucken zu laſſen, auf welchen die damalige Ausdehnung des 
Königreichs Polen aufgezeichnet wären, um den Deutſchen zu zeigen, 
wie mächtig Polen damals geweſen; 2) eiſerne Gedenktäfelchen an⸗ 
ſertigen zu laſſen, auf welchen vermerkt werden ſolle, daß Sobieski auf 
Bitten des Papſtes und des Kaiſers herbeigeeilt wäre und in 3 Tagen 
das vollbracht hätte, was ganz Deutſchland in acht Wochen nicht zu 
Stande gebracht hätte; 3) im Falle eine Sammlung veranſtaltet würde 
um Medaillen mit dem Bildniß Sobieskbs zu prägen, ſo ſolle der 
König auf denſelben als kriegeriſcher Held in ſeiner Bedeutung und in 
ſeinen Verdienſten um die Chriſtenheit dargeſtellt werden. — Außer 
den angeführten wurden noch aus der Mitte der Verſammlung eine 
Menge Vorſchläge gemacht, welche jedoch ſämmtlich nicht allgemein ge: 
fielen. Es wurde ſchließlich aus den Herren Brzesk, Jarochowski, 
Szuman, Urbanowski und Wierzbinski ein Komite gewählt, welche die 
Angelegenheit prüfen und in einer ſpäter zu berufenden Verſammlung 
Vorſchläge machen ſollen. — Der „Goniec Wielk.“, welcher über die 
Verſammlung gleichfalls einen Bericht gebracht hat, ſchließt dieſen mit 
der Bemerkung, eiſerne Tafeln müßten in großer Anzahl gefertigt 
werden, und wenn fie auch fünf Thaler koſten ſollten; denn ein ſolches 
Andenken entſpräche ganz der eiſernen Zeit, in der wir jetzt leben. 

„ r. Vom Südpoſen⸗Schleſiſchen (I.) Turnkreiſe. In der dies⸗ 
jährigen Sitzung des Kreisturntages vom 27. März iſt beſchloſſen 
worden, in dieſem Jahre ein Kreisturnfeſt in Gleiwitz abzuhalten. Als 
Feſttage find nunmehr in Uebereinſtimmung mit dem Kreisturnrath 
der 4., 5. und 6. Auguſt gewählt und hierfür folgendes Programm 
aufgeſtellt worden: Sonnabend den 4. Auguſt: Empfang 
und Abholung der mit den Zügen um 5 Uhr 13 Minuten und 7 Uhr 
50 Minuten Nachmittags ankommenden Turngäſte mit Muſik. Abends 
8 Uhr Konzert bei Soba im Schützengarten. Begrüßungsrede. 
Sonntag den 5. Auguſt: 6 Uhr früh Weckruf. Um 8 Uar, 
10k reſp. 101 Uhr eg Abholung der Turngäſte (wie oben). 
111 Ubr Wettturnen am Reck, Pferd und Barren in der Turnhalle. 
125 Uhr Verſammlung zum gemeinſamen Mittageſſen in den dazu be⸗ 
ſtimmten Lokalen. 24 Uhr Antreten zum Feſtzug auf dem Roßmarkt. 
Punkt 3 Uhr Abmarſch nach dem Rathhauſe. Lied. Feſtanſprache. 
Fahnenweihe. Marſch nach dem Turnplatze. Auf dem Feſtplatze: 
Aufmarſch. Geſang. Anſprache. Gemeinſame Freiübungen. Allge⸗ 
meines Riegenturnen. Wettturnen in den volksthümlichen Wettübun⸗ 
gen des Sechskampfes (Hochipringen, Steinſtoßen, Kniewippen auf 


einem Beine) und im Ringen event. im Wettlauf. Eiſenſtabübungen 


des Oberſchleſiſchen Gaues: Muſterturnen der Gaue und Vereine. 
Kürturnen. Verkündigung und Bekränzung der Sieger. Geſang. 
(Während des Turnens Doppelkonzert auf dem Platze.) 8 Uhr Ab⸗ 
marſch vom Turnplatze zum Rathbauſe. Abgabe der Fahnen. 85 Uhr 
Konzert im Schützengarten und Logen⸗ Garten. Montag den 6. 
Auguſt, 9 Uhr: Abfahrt vom Bahnhofe nach Slawentzitz. Daſelbſt 
Vorführung von Turnſpielen. Beſichtigung der Parkanlagen. — Der 
Zentral⸗Feſtausſchuß trifft ſchon jetzt Vorkehrungen zur Einguartirung 
und Bewirthung, auch wird ſich derſelbe an die einzelnen Eiſenbahn⸗ 
direktionen wenden, um Fahrpreisermäßigungen für die Feſttheilnehmer 
zu bewirken. 

r. Verkehrserleichterung. Vom 20. d. Mts. ab wird die 
ehe der Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn Schönwald für den 

erſonen⸗ und Gepädverfehr eröffnet werden. In Schönwald werden 
aber nur die Züge 1, 5, 2 und 4 halten. 

r. Gehemmte Paſſage. Geſtern brach an dem mit Holz be⸗ 
ladenen Wagen eines hieſigen Kohlenhändlers auf der Thurmſtraße 
gerade auf der Brücke eine Achſe, wodurch die Paſſage ſo lange 
gehemmt wurde, bis das Holz auf einen anderen Wagen geladen war. 

r. Auf der Töpferſtraſte iſt in einem Grundſtücke das unter 
demſelben durchgehende Waſſerleitungsrohr undicht geworden und hat 
die Kellerwohnung unter Waſſer geſetzt, ſo daß dieſelbe geräumt 
werden mußte. Zum Zmeck der Reparatur des Rohres iſt der Erdboden 
aufgegraben, und die Paſſage geſperrt worden. 

r. Unglücksfall. In der Nähe der Werkſtätte der Poſen⸗Kreuz⸗ 
a eee iſt am . ER im Ueberſchreiten 

er ienen emem daherkommenden Eiſenbahnwagen übe 
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r. To ag. Am Sonntag geriethen zwei auf der Warſchauer⸗ 
ſtraße wohnende Arbeiter, welche ſchon längere Zeit mit einander in 
Unfrieden gelebt hatten, wieder einmal in Streit, der bald in eine 
ſolenne Schlägerei ausartete. Der eine Arbeiter war gerade mit Holz⸗ 
hacken beſchäftigt geweſen. Er ergriff ein vor ihm liegendes Scheit 
Holz und ſchlug damit ſo auf den andern ein, daß dieſer zu Boden 
fiel und an den erlittenen ſchweren Verletzungen geſtern Vormittag 
verſtorben iſt. Seine Leiche wurde zur Obduktion nach dem Stadt⸗ 
lazareth gebracht. Der Todtſchläger wurde heute früh verhaftet. 

r Schlägerei. Drei Schuhmacher, welche geſtern Abend in einer 
Schänke auf der Breitenſtraße dem Branntwein allzuſehr zugeſprochen 
batten, fingen an, laut zu lärmen und zu toben und waren auch bald 
in eine Schlägerei verwickelt. Der Wirth forderte ſie zu wiederholten 
Malen auf, ſein Lokal zu verlaſſen, und ſetzte fie, da fie feiner Auffor⸗ 
derung nicht gutwillig Folge leiſteten, gewaltſam vor die Thür. Hier 
ſetzten fie den Lärm fort, jo daß ein Schutzmann herbeieilte und die 
Ruheſtörer aufforderte, ihre Namen anzugeben. Ein Schuhmacher 
wollte dies nicht thun, inſultirte vielmehr den Beamten, ſo daß dieſer 
zu ſeiner Verhaftung ſchritt. Das wollten wiederum die beiden andern 
nicht zugeben und drangen auf den Schutzmann ein, welcher ſchließlich 
alle u en In der Nackt 1 

r. Einbruch. In der Nacht zum 15. d. Mts. wurden aus einem 
kaufmänniſchen Geschäfte auf der Großen Gerberſtraße mittelſt Ein⸗ 
bruchs ca. 100 M. an Coupons, Papiergeld und kleiner Münze ent⸗ 
wendet. Die Diebe waren dadurch in das Zimmer gelangt, daß ſie 
die Salouften zerſchnitten und die Fenſterſcheiben zerdrückten. Die 
Werkzeuge, welche ſie zum Erbrechen des Pultes, in dem das Geld 
lag, gebraucht hatten, ließen die Lanafinger an dem Thatorte zurück. 
Es ſtellte ſich ſpäter heraus, daß auch dieſe mittelſt Einbruchs geſtohlen 
waren, und zwar aus der Werkſtatt eines Schloſſers auf der Büttel⸗ 


ſtraße. 

A Liſſa, 16. Juli. [Lotteriekollekte. Beſtätigung. 
Statiſtiſ chez] Die biefige königliche Lotterie⸗Einnahme, weiche 
bisber von dem Kaufmann Winter, bezw. nach deſſen Ableben von dem 
Geſchäftsführer der Firma verwaltet worden iſt, iſt von der königl. 


Lotteriedirektion zu Berlin nunmehr definitiv dem Apotheler Wimmer 
übertragen worden. Die Kollekte umfaßt 260 ganze bezw. 1040 Viertel⸗ 
Looſe. — Die Wahl des Apotheker Wimmer 2 5 unbeſoldeten Stadt⸗ 
rath, an Stelle des verſtorbenen Stadtrath Winter, ift nunmehr von 
der königl. Regierung zu Poſen beftätigt worden. — Im diesſeitigen 
Kreiſe befinden ſich 22 evangeliſche Schulen mit 42 Lebrern, 39 katho⸗ 
liſche Schulen mit 49 Lehrern, 3 Simultanſchulen mit 3 Lehrern, 
1 ſüdiſche Schule mit 3 Lehrern, zuſammen 65 Schulen mit 97 Lehr⸗ 
kräften. Die Lehrer des Kreiſes empfangen für das laufende Etats ſahr 
zuſammen an Stellenzulage 20,902 Mark, an Alterszulage 7850 Mark. 
Davon entfallen für die Stadt Lißſa allein auf die 12 Lehrer der 
evangeliſchen Schule 3836 Mark Stellen⸗ und 810 M. i 
auf die 5 Lehrer der katholiſchen Schule 920 M. Stellen⸗ und 540 

Alterszulage; auf die 3 Lehrer der jüdiſchen Schule 450 M. Alters⸗ 


zulage. 

A. Aus dem Kreiſe But, 16. Juli. [Guts vorſteher. 
Viehkrankheiten.] Der Wirtbſchaftsinſpektor van der Smiſſen 
zu Niepruſzewo iſt zum ſtellvertretenden Gutsvorſteher für den Guts⸗ 
bezirk Niepruſzewo ernannt und beftätigt worden. — Die Rotzkrankheit 
unter den Pferden des Eigenthümers C. Weiß zu Rojewo, die Tolle 
wuth unter den Hunden in der Gemeinde Borzyslaw und die Mauls 
ee „ unter dem Rindvieh auf dem Dominium Cies le iſt 
erloſchen. 

= en 16. Juli. [Vorſchußverein. Ernte Fe⸗ 
rien. arktpreiſe.] Die Mitglieder des hieſigen, im Konkurſe 
ſtehenden Vorſchußvereins, eingetragene Genoſſenſchaft ſind durch die 
eingeſetzte und gerichtlich beſtätigte Liquidationskommiſſion aufgefor⸗ 
dert worden, das Defizit in Höhe von ca 97,000 M. zu decken und 
hat ein jedes Mitglied die Summe von 220 M. bis zum 1. Auguſt 
d. J. an den Rendanten der Liquidationskommiſſion, Herrn Kämmerer 
Schedler, zu zahlen. — Mit der Ernte haben die größeren Beſitzer der 
Umgegend bereits in den letzten Tagen voriger Woche begonnen. 
während die bäuerlichen Beſitzer auch jetzt noch mit dem Beginn der 
Ernte zögern. — In der biefigen höheren Knabenſchule und der evan⸗ 
geliſchen Stadtſchule haben die Ferien am 14. d. M. begonnen und 
währen bis zum 5. Auguſt. — Nach der von Seiten des hieſigen 
Landrathsamtes gegebenen Zuſammenſtellung der Durchſchnittsmarkt⸗ 
preiſe pro Juni er. zahlte man in unſerer Stadt für 100 Kilogramm 


Roggen 13,65 14.65 M., für Gerſte 11,60 —13.65 M., für Hafer 
11.95—13,30 M., für Erbſen 17.75 M., für Speiſebohnen (weiße) 
M. und für 


24.00 M, für Kartoffeln 4,50 M., für Richtſtroh 3,25 
Heu 3,75 M. Für 1 Kilogramm Eßbutter zahlte man 1.90 M. und 
für 1 Schock Eier 2 Mark. Zu Markte gebracht wurden im Ganzen 
2100 1 Roggen, 1900 Kilogramm Gerſte und 1100 Kilo⸗ 
afer. 


ſtattfinden; die Feſttheilnehmer begaben ſich daher nach dem Tantow⸗ 
ſchen Saale, wo ſich dieſelben durch Muſik⸗ und Gelang bbc e er. 
gnügten. Den Schluß der Feier bildete ein Tanzkränzchen. — Am 12. 
d. Mts. brach auf dem nahe belegenen, dem Gutsbeſitzer Otto gehöri⸗ 
gen Gute Klappſtein Feuer aus, wodurch der Schafftall und drei Fa⸗ 
milienbäuſer ein Raub der Flammen wurden. Das Vieh iſt gerettet 
worden, jedoch iſt ſämmtliches Kleeheu, welches bereits eingefahren 
war, mitverbrannt. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt nicht be⸗ 
kannt. — Das neulich in dem Dorfe Stöwen ftattgefundene Brand⸗ 
unglück iſt aus Rache gegen den Eigenthümer Arndt durch die 13 fäh⸗ 
rige Arbeitertochter Alwine Kräge daſelbſt vorſätzlich herbeigeführt 
worden. Die Brand tifterin iſt dem Gericht übergeben. — Seit dem 
10. d. Mts. befördert der gemiſchte Zug Nr. 343 Kreuz⸗Schneidemühl, 
welcher um 7 Uhr 2 Minuten Morgens von Kieuz abfährt, und der 
gemiſchte 390 Nr. 349 Schneidemühl⸗Bromberg, welcher von hier 
um 8 Uhr 36 Minuten Abends adgelafien wird, auch Perſonen in 
vierter Wagenklaſſe. — Der Müblenbeſitzer Berndt zu Schönfeld iſt 
zum Schulvorſteher und Schulkaſſenrendanten der dortigen Schulge⸗ 
meinde, und der Eigenthümer Rautenberg iſt zum Ortsſchulzen für die 
Gemeinde Heliodorowo gewählt und beſtätigt worden. 
Schneidemühl, 16. Juli. [Meteor. Beſitzverände⸗ 
rung. Landtagsabgeordnetenwahl.] Geſtern um 10 Uhr 
30 Minuten Abends beobachteten wir hier am nördlichen Himmel ein 
Meteor von beträchtlicher Größe, welches trotz des Mondſcheines ſeines 
intenfiven bräunlichen Lichtes wegen allgemein auffiel. Die Bewegung 
war eine ſüdweſtliche. — Das Rittergut Collin bei Wiſſek, welches 
bisher dem Rittergutsbefitzer Collin gehört hat, iſt jetzt durch Kauf in 
den Beſitz eines Barons v. Senden übergegangen. — Durch die 
nennung des Landraths Freiherrn v. Ketelhodt zu Deutſch⸗Krone zum 
herzoglich ſächſiſchen Geheimen Staatsrath iſt das eine Landtags⸗ 
Abgeordnetenmandat für den Wahlkreis Deutſch⸗Krone⸗Flatow erledigt. 
Seitens der Großgrundbeſitzer des Kreiſes Deutſch⸗ Krone wird ſchon 
SM 9 I er ee Sp Grafen zu Stolberg⸗ 
üb agitirt. Das zweite Mandat des genannten i 
Wee ee v. Bismarck inne. Wie 
Bromberg, 16. Juli. [Brennertag!] Geſtern und vor⸗ 
geſtern fand bierſelhſt im Gambrinue⸗Lokale (Leue ſche Brauerei) ein 
allgemeiner Brennertag ſtatt, mit dem zugleich die Generalverſamm⸗ 
lung des Vereins preußiſcher Brennerei⸗Verwalter verbunden war. Es 
batten ſich zahlreiche Vereinsgenoſſen aus Oſt⸗, Weſtpreußen, Poſen 
und Pommern eingefunden. Vorgeſtern Nachmittag 2 Uhr veriammels 
ten ſich die Delegirten, die Vorſtände und das Feſikomite. Von den 
erſten wurde zunächſt eine Reviſion der Kaſſenbücher und der Beläge 
ze. vorgenommen, worauf nach dem Erſcheinen des Vorſitzenden 
Brennereiverwalters Dams⸗Laskowitz um 3 Uhr und einer kurzen Bes 
lit ber Bere Herr Urbanski den Kaſſenbericht erſtattete. Darnach bes 
tzt der Verein gegenwärtig ein Vermögen von 6740,10 M. Die Mita 
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lungsort für das nächſte Jahr iſt Poſen beſtimmt worden. 


ze 5 
dieſes 5 N we ö 
Beamten unrichtig gehandelt) gu reagiren, enticieben zuruckzuweiſen 


Es darf nicht die Meinun 


des Zweikampfs 1 andern Gebiete ſehr beſtimmt zum 


Dritten zu bringen und das 


. gele 


— 5 beläuft ſich auf 180 Mitglieder. Nach Feſtſtellung des 


Etats für das laufende Jahr auf 2887 M. wurde zweien Wittwen von 


früheren Mitgliedern eine Unterſtützung von je 30 M. bewilligt. Dem⸗ 
nn die Elevenfrage zur Beſprechung. Der Vorſitzende führte 
hierbei aus, daß in Preußen ca. 30,000 Brenner exiſtirten, welche weit 


das vorhandene Bedürfniß deckten, da nur 6000 Brennerei n vorhan⸗ 


den ſeien. Es ſei daher nothwendig dem Andrange zum Brennerei⸗ 


* fache zu ſteuern und bei der Annahme von Eleven recht vorſichtig zu 


ſein. In der geſtrigen Hauptverſammlung waren wohl, da auch Nicht⸗ 
brenner erſchienen waren, 300 Perſonen anweſend. Der Vorſitzende 


eröffnete dieſelbe mit einem längeren Vortrage, in welchem er die Er: 
1 folge des Vereins hervorhob. 


: Der Verein jei bemüht geweſen durch 
Vereinsorgan belehrend auf die Vereinsmitglieder zu wirken als 
auch bei Todesfällen von Kollegen den Hinterbliebenen Unterſtützung 
m gewähren. Der Verein ſei am 13. Juni 1873 gegründet worden, 
ehe alſo gegenwärtig fein 10lähriges Stiftungsfeſt. Nach 4 Jahren 

e derſelbe ſchen 177 Mitglieder gehabt. Nach beendetem Vortrage, 
welcher mit einem Hoch auf das Gedeihen des Vereins ſchloß, hielt 
Dr. Wettelshöfer⸗Berlin einen Vortrag über „das Gebiet der Hefen⸗ 
ung und Brennereiverwalter Groeting⸗Hoppenrode über das Thema: 
„Was hat der Verein in den 10 Jahren ſeines Beſtehens erreicht und 
was muß er zu erreichen ſich beſtreben.“ Nach Erledigung der geſchäft⸗ 
lichen Angelegenheiten fand ein Konzert ſtatt, an welches ſich ein Feſt⸗ 
eſſen und nach demſelben ein Tanzkränzchen reihte. Heute find die 
meiſten Mitglieder wieder in ihre reſp. Heimath gereift. Als Verſamm⸗ 


Aus dem Gerichtsſaal. 


O Bromberg, 16. Juli. [Eine Ehrengerichts⸗Ent⸗ 
ſcheidung in einer Duellſache.] In einer im vorigen Jahre 
hierſelbſt ſtattgehabten Schwurgerichtsſitzung glaubte ſich der Verthei⸗ 
diger des Angeklagten, ein biefiger Rechtsanwalt und Reſerveoffizier, 
durch den Ton und die Ausdrucksweiſe des Vorſitzenden des Schwur⸗ 
— 9 10 den dieſer in Folge zum Theil ſich widerſprechender Anträge 

ens des Vertheidigers gebraucht hatte, beleidigt und ſchickte dem⸗ 
ſelben in der Perſon eines hieſigen Kaufmanns und Landwehrhaupt⸗ 
manns einen Kartellträger, welcher den Vorſitzenden zum Duell her⸗ 
ausforderte. Die Herausforderung wurde Seitens des Geforderten 
nicht angenommen, dem Kartellträger von dieſem vielmehr erklärt, daß 
er dieſe dienſtliche Angelegenheit nur in dienſtlicher Weiſe erledigen 
werde. Dieſe Erledigung iſt denn auch auf dieſem Wege erfolgt, 
denn in dem ehrengerichtlichen Verfahren wider den betreffenden Rechts⸗ 
anwalt hat der Ehrengerichtshof in Leipzig in feiner Sitzung vom 
25. Mai d. J. für Recht erkannt, das Urtbeil des Ehren⸗ 
gerichts der Anwaltskammer des Bezirks des Ober⸗Landesgerichts 
7 Poſen vom 31. März 1883 dahin abzuändern, daß der 

ngeſchuldigte wegen Verletzung ſeiner Berufspflichten mit einem Vers 
weiſe zu beſtrafen und ihm die baaren Auslagen des Verfahrens zur 
Laſt zu legen find. Die Anwaltskammer in Poſen hatte auf Frei⸗ 

echung erkannt. — Aus den Gründen des Erkenntniſſes iſt der 

aſſus, welcher ſich auf die Herausforderung bezieht, da derſelbe die 
Anſicht des höchſten Gerichtshofes zum Ausdrucke bringt, von ganz be⸗ 
ſonderer allgemeiner Bedeutung. Derſelbe lautet: „Der Angeſchuldigte 
mußte ſich ſagen, daß N. N. dieſe Herausforderung (ganz abgeſehen von 
der Strafbarkeit des Zweikampfs) nicht annehmen konnte, ohne ſeine 
ſpeziellen Nichterr flichten in grober Weiſe zu verletzen. Wo 
es lch um Beleidigungen handelt, welche im ſozialen Verkehr zugefügt 
d, mag die Herausforderung unter Umſtänden eine gewiſſe Entſchul⸗ 
g finden; dagegen gebietet die Amtspflicht jeden Verſuch, durch 

ittel gegen eine Amtshandlung (und wäre dabei auch von 
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und zwar auch vounn, 


wean eine unzibeifsihe ee were borlegt 
aufkommen, als habe der Richter ſeine 
amtlichen Handlungen durch Annahme einer Herausforderung zu vertreten. 
Auch der Anwalt iſt Organ der Rechtspflege und berufen, eine un⸗ 
hängige Rechtspflege zu fördern, namentlich auch dadurch, daß er 
die Achtung vor den Trägern der richterlichen Gewalt und das Ver⸗ 
trauen, da ihm gegen Unbilden des einzelnen Richters die Vorgeſetzten 
deſſelben ausreichende Genugthuung gewähren werden, nicht aus dem 
Auge ſetzt. Der Angeſchuldigte hat aber der Rechtspflege einen ſehr 
ſchlechten Dienſt erwieſen, indem er wegen eines mit durch ſein Ver⸗ 
halten ri ee Vorganges, in welchem er nicht einmal noth⸗ 
wendig eine Beleidigung finden mußte, den Weg der Herausforderung 
wählte, und dadurch die Herausforderung zum Duell, welche im ge⸗ 
wöhnlichen ſozialen Leben eine gewiſſe Entſchuldigung finden mag, auf 
ein Gebiet übertrug, auf welchem dieſelbe völlig unberechtigt iſt. Dieſe 
in der Sache liegende Eigenthümlichkeit von 8 welche aus 
dienſilicher Veranlaſſung entipringen, ift grade in Bezug auf die Nag. 
us⸗ 
druck gekommen. (Verordnung vom 20. Juli 1843 über die Ehren⸗ 
gerichte im preußiſchen Heer. Geſetz⸗Samml. 1844. S. 299. $ 2).“ 


Juriſtiſches. 


* Laut Urtbeiles des Reichsgerichtes vom 9. Juni 1882 ſind bei 
Berechnung des Wartegeldes für Reichsbeamte, welche zur Dis⸗ 


es Reichs⸗ 


ö . — geitellt werden, genau dieſelben Grundſätze einge welche 
i 


Berechnung der Perſon, in Gemäßhbeit der 88 42 
beamtengeſetzes vom 31. März 1873 Platz greifen. 


* Auch in dem Vorleſen einer Schrift, welche ehrenrührige Be⸗ 
auptungen enthält, kann eine nach 5 186, Reichs⸗Str.⸗Geſetz⸗Buches, 
Geldſtrafe bis 1500 M. oder Gefängniß bis zu zwei Jahren) ſtrafbare 

eleidigung liegen, jedoch fällt nicht jedes ſolches Vorleſen unter 
dies Strafgeſetz; zur Strafbarkeit erforderlich iſt vielmehr der Wille 
des Vorleſenden, die beleidigende Behauptung zur Kennt niß eines 
Bewußt ſein deſſelben, daß Derfenige, 
auf welchen ſich die ehrenrührige Behauptung beziebt, in den Augen 
des Dritten, durch das 8 verächtlich erſcheinen könne. — Erk. 
des R.⸗G. v. 30. März 1882. 


* Die Berlin⸗Potsdamer Eiſenbahn durchſchneidet die in der Stadt 
Potsdam belegene Saarmunder Straße. 

Eines Tages im April v. J., als ein Zug beregten Straßenüber⸗ 
gang paſſiren ſollte, es war gerade um die Mittagszeit, lief ein in 
Gen eitung feiner dreizebnjährigen Schweſter befindliches Kind von 
54 Jahren unbemerkt durch die geſchloſſene Barriere auf das Bahn⸗ 


18. 
* wurde von dem herankommenden Zuge erfaßt und ſchwer 
verletzt. 4 
er Vater des Kindes klagte auf Grund des Haftpflichtgeſetzes 
egen die Eiſenbahngeſellſchaft auf Schadenerſatz, d. h. auf Kurkoſten, 
inte ebnete und Ausſtattung. 
Dieſem Anſpruche gegenüber erhob die Eiſenbahngeſellſchaft folgende 
Einwendungen: £ 5 [ 
Das Kind ſei durch die vorſchriftsmäßig geſchloſſene Barriere, 
trob warnenden Zurufes der dort poftirten beiden Bahnwärter und 
des anweſenden Publikums, auf den in langſamem Tempo herannahen⸗ 
den Zug zugelaufen. Eventuell liege ein grobes Verſehen der Eltern 
vor, da fie ihr Kind unter der ungenügenden Aufſicht einer dreizehn⸗ 
jährigen Schweſter an einen fo gefährlichen Ort, wie ein belebter Bahn⸗ 
übergang ſei, geſchickt hätten. ! N 
Gitkerwerf ſei für Barrieren nicht vorgeſchrieben, zum Ueberfluß 
ſei an dem Uebergange, neben dem ordentlichen Bahnwärter noch ein 
ſog. Kinderwärter poſtirt geweſen. Uebrigens charakter ſire ſich der 
nglüdsfall als ein durch „höhere Gewalt“ verurſachter, als ein 


Durch vernünftigen Verkehrsregeln entſprechende Maßnahme nicht ans 
wendbaxer. 


Dias Reicksgericht hat, in Uebereinſtimmung mit den beiden Vor⸗ 
inſtanzen, die Eiſenbahngeſellſchaft verurtheilt. In der Begrün⸗ 
dung des Urtheiles wird ausgeführt: 5 n ö 

Von einer Verſchuldung eines 51jährigen Kindes könne geſetzlich 
keine Rede ſein, ebenſowenig könne Verſchuldung der Eltern vorliegend 
angenommen werden, welche übrigens, wenn fie ſelbſt vorhanden wäre, 
den zu Gunſten des Kindes geltend gemachten Anſprüchen in keiner 
Weiſe präjudiziren würde. 5 \ 

Um den Einwand der „höheren Gewalt“ zu einem rechtlich durch⸗ 
greifenden zu machen, hätte Beklagte darthun müſſen, daß Alles 
geſchehen ſei, um einen derartigen Unfall als einen unabwend⸗ 
baren erſcheinen zu laſſen. — Daß aber vorliegend die möglichen Schutz⸗ 
vorrichtungen keineswegs erſchöpft worden ſeien ergebe ſich ſchon daraus, 
daß Beklagte nach geſchehenem Unfalle die Barriere mit einem ab⸗ 
fallenden Gitterwerke verſehen habe. — Erkenntniß des Reichs⸗ 
gerichtes vom 23. Mai 1882. 


i Aus den Bädern. 


Cranz, 12. Juli. (Original⸗Correſpondenz.) Unter der großen 
ahl der Oſtſeebäder findet Cranz in Folge ſeiner freundlichen 
age, ſeiner vorzüglichen Bäder und der Vielſeitigkeit ſeiner ſonſtigen 

Heilfaktoren eine von Jahr zu Jahr ſteigende Würdigung, die ſich auch 
in dieſer Saiſon durch eine ſelten erreichte Frequenz dokumentirt. Die 
am 8 Juli ausgegebene Kurliſte giebt die Zahl der bereits anweſenden 
Kurgäſte auf 2034 an. Die Witterung iſt anhaltend ſchön, die See 
trotzdem meiſt bewegt. Die neu eingerichteten Moorbäder erfreuen ſich 
gleich im erſten Jahre ihres Beſtehens des lebhafteſten Zuſpruchs und 
zeigen, einen wie glücklichen Griff die königliche Bade⸗Verwaltung durch 
die Einrichtung dieſes in der Medizin ſo geſchätzten und bis dahin für 
die Bewohner unſerer Provinz und Nachbarſchaft ſo ſchwer zu erreichen⸗ 


den Heilmittels gethan hat. Für die Verſchönerung der 
Anlagen und Promenaden iſt auch in dieſem Jahre in 
reichſtem Die Uferpromenade iſt mit 


e Maße geiorat, 5 a 
zahlreichen geſchmackvollen und bequemen Bänken und einem zierlichen 
und feſten Gebäude verſehen. Die Anlagen in der Plantage ſind 
durch kunſtvolle Statuen verſchönt. Neue Promenadenwege ſind an⸗ 
gelegt, unter dieſen als beſonders erwähnenswerth ein mitten durch 
den Wald führender Fußweg nach Grenz, der dieſen als Zielpunkt für 
Fußgänger ſo beliebten Haffort bequemer und ſchneller erreichbar macht. 
— Das in verfloſſener Woche neu gewählte Badegeſellſchaftskomite iſt 
eifrig bemüht, für die Unterhaltung der Badegäſte zu ſorgen. Außer 
dem laufenden Wochenprogramm hat bereits ein Silberſchießen und 
eine zahlreich beſuchte und ſehr beifällig aufgenommene Vorſtellung des 
Königsberger Schützenhaustheaters ſtattgefunden. Eine für dieſe Woche 
projettirte Gondelfahrt hat wegen unruhiger See noch nicht ausgeführt 
werden können und iſt für den nächſten geeigneten Abend in Ausſicht 
genommen. Inzwiſchen werden von dem Badegeſellſchaftskomite die 
eifrigſten Vorbereitungen für das demnächſt A arrangirende Sommer: 
feſt und für muſtikaliſche Soiréen getroffen. Auch an Konzerten renom⸗ 
mirter Künſtler wird es in den nächſten Wochen nicht fehlen. 


.—. Aus der Verwaltung. 

In Breslau wird eine Bier⸗ und Wildpretſteuer als 

Kommunalſteuer erhoben. 2 

Ein Feder, welcher Bier oder Wildpret nach Breslau 
bringt, darf den Transport nur durch ſolche Stadt⸗Eingänge bewirken, 
welche mit zur Erhebung der Steuern befugten Thor⸗Expeditionen bes 
ſetzt find. Der Erhebung liegt ein beſonderes Negulativ zu Grunde; 
der Einbringer ift verpflichtet, ſobald er das ſtädtiſche Terrain erreicht 
hat, bis zur nächſten Abfertigungsſtelle die Steuerſtraße inne zu halten. 
Wer Bier und Wildpret in die Stadt einbringen will, iſt verpflichtet. 
Jattung ind Menge nach demienigen Maßſtabe, weichen der bezlögliche 
Tarif der Verfienerumg zum Grunde legt, mündlich anzumelden und 
die die Ladung begleitenden Frachtbrieſe, Ladungsverzeichniſſe ꝛc. vor⸗ 
zulegen. Die Steuer wird nach Maßgabe dieſer Ausweiſe, andernfalls 
durch Schätzung bezw Vermeſſung nach folgendem Tarif erhoben: 

a. Von dem in Breslau eingeführten Bier pro Hektoliter Bier 

66 Pf., J Hl. 33 Pf., 4 Hl. 17 Pf., 1.8 Pf. Geht Bier 
in Gebinden von mehr als 1 Heltoliter Inhalt ein, ſo wird die 
Abgabe nach Verhältniß des zu ermittelnden Inhalts erhoben. 
Von der Steuer befreit iſt Bier, welches in Mengen von we⸗ 
niger als 3 Hl. eingeht, welches durch Breslau nur durchge⸗ 
führt wird und Bier, von welchem auf die in der Zollordnung 
vorgeſchriebene Weiſe dargethan wird, daß daſſelbe als auslän⸗ 

diſches Ein⸗ oder Durchgangs ⸗Gut die zollamtliche Behandlung 
bereits beſtanden hat, oder derſelben noch unterliegt. 

b. Als Wildſteuer werden Bu Beträge erhoben: für ein Stück 

Rothwild 9 M., ein Stück Damwild 6 M., ein wildes Schwein 
4.50 M., für einen Friſchling 2 M., ein Reh 2 M., einen Fa⸗ 
ſanen, eine Waldſchnepfe, ein Birkhuhn, ein Haſelhuhn, einen 
Auerhahn oder einen Trappen 50 Pf., für einen Haſen 20 Pf., 
ein Rebhuhn, eine wilde Gans oder eine wilde Ente 10 Pf. 
Theile der Wildſtücke werden entweder zur Hälfte oder einem 
Viertel des Steuerbetrages belaſtet. Befreit von der Steuer 
iſt dasjenige Wildpret, welches durch Breslau nur durchgeführt 
wird und dasjenige Wildpret, welches von dem nicht zum Zoll⸗ 
vereine gehörigen Auslande eingeht, unter den dieſerhalb be⸗ 
ſtehenden Vorausſetzungen (Geſ.⸗S. S. 141, 1841). 

Bei der Wiederausfuhr (nicht Durchfuhr) findet feine Steuer⸗ 
Reſtitution ſtatt. Bei den Defraudationen kommen die für die Schlacht⸗ 
ſteuer giltigen Beſtimmungen in Anwendung. . 
E cc 


Staats⸗ und Polkswirthſchaft. 


* Von der preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze, 15 Juli. Im Monat 
Juni ſind auf der königlichen Oſtbahn im Durchſchnitt pro Tag fol⸗ 
gende beladene Achſen befördert worden: 

Nach Weiten von Eyd'kuhnen = — Achſen, 


* [7 7 Ottloſchin 
Nach Oſten von Eydtkuhnen 28 (43 x 
„ „ „ Ottloſchin 86 (86 5 
„ Berlin 160 (222) „ 


Nach Berlin von Oſten 818 (869) „ 
8 5 7 e e Zahlen gelten für denſelben Monat des 
orlahres. } a 
Vergleichen wir die Anzahl der im Juni dieſes Jahres beförderten 
Achſen mit demſelhen Monat des Vorjahres, ſo erſehen wir nur zu 
deutlich, daß der Güterverkehr über Station Eydtkubnen von und nach 
Rußland einen ganz bedeutenden Niedergang erlitten hat. Namentlich 
auch nach Rußland ift die Güterbewegung eine ſehr matte; in Jolge 
deſſen herrſcht in der Geſchäftswelt an der Grenze eine große Stille, 
ſo daß einzelne Speditionsfirmen die Unkoſten nicht decken können. 
Von Rußland gehen meiſtens Flachs⸗ und Hanfſendungen nach dem 
Weſten. Die Holzzufuhr bleibt jedoch zum größten Theil an der 
Grenze und es werden alsdann die bereits bearbeiteten Hölzer nach 
der Umgegend auf dem Landwege per Achſe befördert. Der 
Viehverkehr über Eydtkuhnen würde ſicher ein weit größerer ſein, wenn 
nicht die hohen Hitzegrade ein Veto einlegten. Es ſtehen bei ſolchen 
4 5 5 7 5 während heißen Tagen bekanntlich große Verluſte auf 
em Spiele. 5 i 

Vor Kurzem traf an der Grenze der erſte Waggon mit ruſſi⸗ 
ſchem Petroleum ein und inaugurirte ſo gleichſam eine neue 
Handelsbranche. Zwar gilt auch hiervon, daß eine Schwalbe noch kei⸗ 
nen Sommer macht, doch ſollen, wie wir hören, weitere Anſtrengungen 
gemacht werden, um eine neue Petroleum Aera anzubahnen. Höhft 
intereſſant iſt die Konſtruktion dieſes erſten Petroleum⸗Waggons. Auf 


einem Plateauwagen liegt nämlich ein in Dampfkeſſelform 8 
eylindriſches eiſernes Gefäß mit ſtarken Wänden, welches 6 Meter lang 
iſt, 15 Meter im Durchmeſſer hat und mit ſtarken eiſernen Bändern 
unverrückbar befeſtigt iſt. Auf der oberen Seite des Keſſels befindet ſich 
ein Ventil zum Füllen, auf der untern Seite eine Verſchraubung zum 
Abfüllen. An letztere ⸗wird ein ſtarker, mit Spiralen verſehener Schlauch 
befeftigt, deſſen Ende mit Hahnkegel und Mundſtück verſeben iſt. Soll 
nun abgefüllt werden, ſo wird zunächſt das obere Ventil geöffnet; die 
de füllenden Fäſſer werden mit dem Mundſtück durch Hineinſtecken 

eſſelben in das Spundloch in Verbindung gebracht, der Hahn wird 
geöffnet und in noch nicht ganz einer Minute iſt ein Petroleumfaß 
gefüllt, verſpundet und ein neues Faß zum Füllen bereit geſtellt. En 
derartig hergeſtellter Keſſel enthält ungefähr 60 bi 70 Fäſſer Petroleum 
und ift innerhalb einer Stunde entladen. Die Petroleum⸗Kompagnie 
in Königsberg hat dieſen einen Waggon verſuchsweiſe kommen laſſen. 
Stellen ſich die Unkoſten nicht zu hoch, ſo werden größere Sendungen 
eintreffen. Es find allerdings noch manche Schwierigkeiten zu heben; 
es mangelt zunächſt an der Entladeſtelle an einem geeigneten Platz 
zum Aufbau eines hölzernen Schuppens u. ſ. w Bei der Abfüllung 
iſt ein preußiſcher Steuerbeamter zugegen, in deſſen Gegenwart Tara 
und Nettogemicht feſtgeſtellt wird. Dann kommt der Zoll. Iſt dieſer 
bezahlt, und ſind noch einige andere Formalitäten erledigt, ſo kann 
die Verſendung ungehindert vor ſich gehen. 

Bericht über Rum, Arrae und Cognac von Haenſel 
und Denz in Hamburg. (Herbſtſaiſon 1883.) Unſere Korreſpondenten 
in Kingſton (Jamaica) ſchreiden uns, daß die diesjährige Zuckerrohr⸗ 
Ernte auf jener Inſel ſich quantitativ beſſer als die Durchſchnitts⸗ 
Ernte der letzten fünf Jahre geſtalten wird, wenn auch die heutige 
Rumoroduktion auf circa 4000 Puncheons weniger als 1882 geſchätzt 
wird. Langjährige Erfahrungen lehren, daß bei großen Zuckerrohr⸗ 
Erträgen die Qualität der Rums beeinträchtigt wird, wo hingegen bei 
kleinen Ernten der gewonnene Rum von guter Qualität iſt. Dieje und 
beſonders die letzte Saiſon find für die Plantagenbeſitzer auf Jamaica 
in Folge der geernteten großen Menge Zuckerrohr äußerſt günſtig ge⸗ 
weſen, weil Quantität beſſer als Qualität zahlt, und lieferte beſonders 
die Zuckerfabrikation äußerſt günſtige Reſultate, weil die Preiſe für 
weſtindiſchen Zucker geſtiegen und die für Rum gefallen find. Hätten 
die Pflanzer dieſes eher gewußt, fo wäre ſicherlich weniger Rum, zu 
Gunſten des Zuckers, produzirt worden. In der nächſten Saiſon dürfte 
ſo wenig Rum wie möglich hergeſtellt werden, und der Zucker wird 
wahrſcheinlich wieder, wie in dieſem Jahre, direkt auf der Inſel 
Jamaica durch nordamerikaniſche Händler aufgekauft werden. Die 

jamaica-Num- Produktion im Jahre 1882 war ſeit dem Jahre 1841 
die größte, und die diesjährige verſpricht, ſoweit man bis fetzt bes 
urtheilen kann, ebenfalls belangreich zu werden. Nach London wurden 
in den erſten 6 Monaten 5 importirt: 


Jamaica R 680 10% 6717 722 5 

amaica⸗ Rum 66 ‚424 \ 2 Bundeong; 

und waren daſelbſt die Beſtände Mitte Juni: W 
1883 1882 1881 1880 1879 


Jamaica Rums. . 13,245 13,475 11.361 12,800 11,306 Puncheons, 
andere Sorten Rums 11,837 12,423 11.133 20,230 21,337 > 
in Summa . 25,082 25,898 22,494 33,030 32,643 Puncheons. 
Konſum und Export von London: Wee 
A 11 755 Puncheons 


im erſten Semeſter > > 

Es iſt noch ſehr bemerkenswertb, daß feine Qualitäten Rum ſeit 
Jahren nicht ſo theuer wie gegenwärtig geweſen ſind. Der Grund 
dafür liegt in dem Faltum, daß wenig beſſere Rums produzirt worden 
find. Die alten Vorräthe von feinen Marken vermindern ſich che 
fo daß, falls im nächſten Jahre wieder eine reichliche Ern, gemacht 
werden follte, welche an feinen Rums nur geringen rag bebin 
äußerft hohe Preiſe für Letztere kommen müſſen. Einige 
Batavia⸗Arrac e cd gegenwärtig 0 das 0 828 a 
Beſtände überall von nicht großem Belang find, o werden ſie, wenn 
die Qualität gut iſt, reger Kaufluſt begegnen. Die Preiſe ſind wenig 
verändert, doch feſt, und dürften ihren Standpunkt gut behaupten. 
Der Konſum von Cognac iſt in dieſem Jahre größer als ſonſt ge⸗ 
weſen; die Preiſe haben ſich auf ihrer Höhe gehalten, und ſcheint nur 
die Ausſicht auf günſtigere Weinernten der Preisſteigerung für dieſen 
Artikel Einhalt zu thun. 

n Badiſche 35 Fl.⸗Looſe de 1845. 150. Gewinnziehung am 
30. Juni 1883 zu den am 31. Mai 1833 gezogenen Serien. 

Gezogene Serien. Ser. 80 221 255 308 309 356 371 411 682 
982 1355 1366 1976 2044 2159 2737 2759 2981 3392 3555 3644 
3652 3878 3999 4073 4346 4435 4891 5190 5191 5199 5370 5689 5994 
6034 6293 (413 6580 6903 7569. 


Gewinne: à 1714,29 M. Nr. 12710 714 20509 107920 169568 
182575 193873 199914 268499 378416. 
A 128,58 M. Nr. 3951 954 955 956 957 960 963 964 966 967 


968 970 972 973 974 975 976 977 978 982 983 987 991 992 
999 — 4000 — 11003 4 6 8 9 12 13 19 20 23 28 29 31 32 34 37 
38 40 41 43 45 47 48 49 50 — 12701 703 707 709 711 713 715 
716 720 721 722 726 727 728 729 730 731 732 733 7 

743 746 747 — 15352 353 355 358 359 360 370 374 
378 379 381 384 386 387 388 379 392 393 395 397 
408 409 410 411 412 414 416 417 422 428 430 431 
439 440 443 444 447 — 17752 753 754 755 756 759 
767 768 769 770 771 774 775 777 778 779 780 782 
791 799 — 18501 502 503 504 506 507 508 509 510 512 515 5 
520 521 523 524 526 527 533 535 537 542 543 545 546 547 550 — 
20501 502 503 505 508 510 514 515 516 517 519 523 527 529 530 
531 533 535 536 537 538 541 543 545 547 549 550 — 34051 52 56 
57 58 59 61 67 68 70 71 72 74 77 79 82 83 84 85 87 88 90 92 
94 96 97 99 49051 53 56 58 59 60 61 63 68 69 70 74 75 77 
79 80 82 83 84 86 89 91 92 93 97 — 67701 702 707 709 710 
717 720 722 723 728 729 730 732 733 735 737 740 744 745 746 
749 — 68252 253 255 256 259 261 265 266 269 270 273 
276 278 282 285 287 290 293 296 297 298 299 300 — 98751 
755 758 759 765 767 770 771 772 773 775 778 780 781 782 
787 789 690 791 792 793 796 797 799 800 — 102152 160 
166 168 169 170 172 174 175 177 179 180 181 183 184 
188 190 191 193 199 — 107903 905 909 912 916 917 918 
922 928 929 932 933 934 938 940 941 944 945 — 136801 804 807 
812 813 814 815 816 819 823 821 825 827 829 830 832 

836 839 841 842 843 844 845 846 849 850 — 137901 
905 913 914 916 917 920 921 922 924 925 927 931 932 934 937 
939 943 944 946 947 950 — 149001 4 5 6.9 10 11 12 14 15 18 21 
23 34 38 40 41 44 46 48 50 — 169551 553 555 556 558 560 562 
566 567 571 574 576 580 583 588 589 591 592 596 598 599 600 — 
177701 703 704 705 706 707 708 711 712 713 715 716 721 724 
725 726 727 728 731 732 734 739 740 741 742 743 744 
749 750 — 182151 152 153 154 155 156 158 162 163 164 
168 172 175 177 180 181 182 184 185 189 190 191 192 
198 200 553 556 558 562 563 564 566 567 568 571 572 
581 582 583 585 587 588 594 597 — 193851 853 855 856 
861 862 863 864 867 868 872 873 879 883 884 886 887 
894 895 898 — 199903 904 905 908 912 913 915 920 921 
925 928 929 933 934 935 937 939 940 943 
947 948 949 203601 602 604 606 608 

613 615 617 619 622 624 625 627 631 632 

642 644 645 646 648 649 — 217254 256 257 25 
262 264 265 268 269.270 271 272 274 275 276 279 281 282 
286 289 290 293 296 299 300 — 221702 706 707 708 709 711 
715 716 717 722 728 729 730 731 732 734 736 = 739 740 


531 532 533 534 535 537 542 544 546 548 549 550 — 25945) 
454 456 457 459 462 464 469 472 474 475 479 480 


609 610 
633 635 639 640 
8 259 


* 


U n 


993 


2 8 
481 48. 


ie 


484 489 493 496 499 500 501 506 509 510 513 514 516 518 519 
522 523 524 526 527 531 533 534 537 542 543 544 545 547 549 550 
901 910 915 916 917 918 920 925 927 928 929 931 932 934 
937 938 940 942 945 946 — 268457 458 459 463 465 467 
470 471 473 476 477 479 482 485 487 489 491 493 4 
495 497 498 500 — 284403 404 405 408 409 410 411 
417 419 420 421 422 425 426 428 430 431 435 
438 439 440 443 445 447 448 — 299653 654 656 657 
660 664 665 666 667 670 673 674 676 677 678 679 681 682 
600 692 694 695 696 698 699 — 301652 654 655 656 660 661 
663 664 665 667 669 670 671 672 674 675 677 678 679 682 
684 686 689 691 692 693 695 696 697 — 314608 610 612 613 
616 621 623 628 635 636 639 640 643 644 — 320602 603 604 
607 608 615 618 621 622 624 625 627 628 633 635 640 6˙4 
647 649 650 — 328951 955 956 959 960 961 964 966 969 970 
973 974 975 976 982 983 986 989 990 997 — 345101 103 105 
108 110 111 115 116 118 120 124 126 127 128 129 131 132 
134 136 138 141 144 145 147 — 378402 403 404 405 406 407 
411 412 413 414 422 423 425 428 431 436 437 439 441 443 
1 450. Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 


oo 


i Vermiſchtes. 
* Ein Piſtolenduell mit tödtlichem Ausgang fand vor einigen 


Tagen im Guttenberger Walde bei Würzburg ſtatt. Bon den beiden 
Kontrahenten erbielt der Studioſus Moſchel vom Korps „Moenania“ 


7 


(früher bei den Heidelberger „Rhenanen“) einen Schuß in den Unter⸗ 
leib, der feinen Tod nach wenigen Stunden berbeiführte. Die Kugel 
mar auf der rechten Seite eingedrungen (Moſchel ſtand in Halbfront) 
und kam auf der linken Seite zum Vorſchein. Der Gegner, Ange⸗ 
böriger des Korps „Bavaria“, ein Amerikaner, wurde flüchtig. Die 
Veranlaſſung zu dem traurigen Vorgang iſt bis jetzt unbekannt. 


Verantwortlicher Redakteur i. V.: S. Ptaſzynski in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerat⸗ 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Strom⸗Bericht 


aus dem Burean der Handelskammer zu Poſen. 
Schwerin a. W. 8 
10. Juli. Leder, 219, Steinkohlen, von Stettin nach Kolo. Gericke, 
16646, Kantholz, von Stobnica nach Berlin. Vogel, 580, Güter, 
von Magdeburg nach Poſen. Seedorf, 17486, Bretter, von 
Neuhaus nach 
11. Juli. 


von W̃ 
Poſen nach Hamburg. Jankowski, 1936, Peters, 7254, Brenn⸗ 
holz, von Oberſitzko nach Berlin. 


Auf Grund des Geſetzes betreffendſſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 


Börfen- 


Telegramme. 
(Wiederholt.) 
Berlin, den 17. Juli Kier Agentur.) 


ot. p. 10. : Not. v.18. 

oſ. Crzb. E. St.⸗Pr. 100 — 99 90 . 57 25 67 25 
els⸗Zn.⸗ „ = &5 50 86 75] =. Bod.⸗Kr. Pfdb. 86 4 86 25 
alle Sorauer⸗ „112 — 112 —| =. Präm⸗Anl 1866131 801132 — 
for. Südbahn St A119 80 119 10 Pos. Provinz ⸗B.⸗A 121 25,121 25 
Oberſch eſtſche „271 30271 30] Landwirthſchft. B A. 77 —| 77 — 
Kronpr. Rudolf » « 71 75/71 0] Poſener Spritfabrik 81 — 80 60 
Oeſtr. Silberrente 68 — 68 — | Reichs bank 150 60,150 40 
Ungar 5% Papierr. 74 25 74 25 Deutiche Bank Akt 150 251160 10 
do. 4% Goldrente 75 90 76 — | DiskontoKommandit 195 50195 90 
94 30] 94 40 Königs⸗Laurahütte 133 90133 — 


Ruſfſ.⸗Engl. Anl. 1877 
5 1880 72 90, 73 10 


Dortmund St.⸗ Br 97 — 96 80 


* 
Nachbörſe: Franzoſen 556 — Kredit 505 50 Lombarden 270 50 


ag er ER. 125 301125 25 
Pr. konſol 4% An! 102 —i102 10 
Poſener Pfandbriefe 101 50/101 40 

oſener Rentenbriefe 101 — 101 — 

eſter. Banknoten 170 901171 — 
Oeſter. Goldrente 
1860er Looſe 122 25/122 30 
Italiener 91 25! 91 30 
Rum. 60% Anl. 188003 901103 90 


84 75 84 75 S 


Ruſſiſche Banknoten 199 25199 40 
Ruſſ. Engl. Anl. 1871 87 750 87 75 
Poln. 5% Pfandbr 62 75, 62 75 
Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 54 80 54 90 
Oeſter. Kredit⸗Akt. 505 — 505 50 
taatsbahn 555 
Lombar den 270 
Fondſt. geſchäftslos 


die Abwehr und Unterdrückung von rungs⸗Termine anzumelden. f 1 
Viehſenchen, findet am 4. Auguſt Der Beichluß über die Ertheilung . zur Vermei⸗ 


9. J. eine wiederholte Aufnahme 
des Vieh⸗ und Pferdebeſtandes 
und die Einziehung der Abgaben zur 
Beſtreitung und Entſchädigungs⸗ 
koſten ſtatt. Das namentliche Der: 
zeichniß der Beſitzer liegt in der Zeit 
tom 9. bis 25. Auguſt c. auf 
dem Rathhauſe Zimmer Nr. 14 zu 
Jedermanns Einſicht offen, um den 
Betheiligten Gelegenheit zu geben, 
bei der Aufnahme vorgekommene 
Irrtbümer berichtigen zu laſſen. 
„Etwaige Reklamationen find 

innerhalb 10 Tagen bei der könig⸗ 
lichen Regierung hierſelbſt anzu⸗ 
bringen. 5 

Poſen, den 15. Juli 1883. 

Der Magiſtrat. 


Submiſſion. 


Die für den Neubau des könig⸗ 
lichen Provinzial⸗Steuer⸗Direktions⸗ 
Gebäudes bhierſelbſt erforderlichen 
Dachdeckerarbeiten inkl. Material 
im veranſchlagten Betrage von rot. 
5270 Mark ſollen in öffentlicher 
Submiſſion vergeben werden und 
habe ich hierzu Termin auf 


Montag den 30. Juli c., 


Vormittag 11 n > 
A Wilhelmsſtraße 31, 
n auch die Bedin⸗ 
gungen ꝛc. während der Geſchäfts⸗ 
9 en zur Einſicht ausliegen. 
Berfiegelte und mit entiprechender 


Aufſchrift verſehene Offerten und ang 


Proben find porto⸗ und ſpeſenfrei 
an genanntes Bureau zur Termins⸗ 
ſtunde einzureichen, von welchem 
auch Anſchlagsextrakte und ſpezielle 
Bedingungen gegen 0,60 Mark Ko⸗ 
pialien verabfolgt werden. $ 
Der Zuſchlag an einen der drei 
Mindeſtfordernden bleibt vorbehalten. 
Poſen, den 17. Juli 1 83. 
Der königliche Bauinipektor. 
V . 


Der Regierungs⸗Baumeiſter. 
Promnitz. 


des Zuſchlags wird in dem auf 


den 28. Juli 1883, 


Vormittags 11 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9, 
anberaumten Termine öffentlich 
verkündet werden. { 
Schrimm, den 26. Mai 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Aothwendiger Verkauf. 


Das den Fleiſchermeiſter Auguſt 
Lauguer'ſchen Eheleuten zu Zerkow 
ehörige, zu Zerkow belegene, im 

rundbuche von Zerkow Band 121 
Blatt Nr. 80 verzeichnete ſtädtiſche 
Grundſtück nebſt Zubehör ſoll 


am 22. Septbr. 1883, 
Vormittags 9¾ Uhr, 
im Gerichtstagslokale zu Zerkow 
im Wege der nothwendigen Suh⸗ 
haſtation öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert und demnächſt 
das Urtheil über die Ertheilung des 


om 22. Septbr. 1883, 


Vormittags um 10 Uhr, 
daſelbſt verkündet werden. 

Das zu verſteigernde Grundſtück 
iſt zur Grundſteuer nicht und zur 
Gebäudeſteuer mit einem jährlichen 
Nutzungswerthe von 295 


agt. 
Auszug aus der Steuerrolle und 
Abſchrift des Grundbuchblattes, in⸗ 
gleichen etwaige Abſchätzungen, 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen und beſondere Kauf⸗ 
bedingungen ſind in unſerer Ge⸗ 
richtsſchreiberei, Abtheilung I, ein⸗ 
zuſehen. f 
Alle Diejenigen, welche Eigen: 
thum oder anderweite, zur Wirk⸗ 
ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 
gung in das Grundbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden 
aufgefordert, dieſelben zur Vermei⸗ 
dung des Ausſchluſſes ſpäteſtens 
bis zum Erlaß des Zuſchlagsurtheils 


ark ver⸗buchblattes und alle ſonſti 


Nothwendiger Verkauf. 
Die in der Stadt Schrimm, 
Kreis Schrimm, unter Nr. 336 u. 
340 belegenen, dem Müllermeiſter 
Valentin Ritter und ſeiner Ehe⸗ 
frau Joſepha geb. Pomorska ge⸗ 
hörigen Grundſtücke, von denen a) 
Nr. 336 im Flächeninhalte von 7 a 
70 qm mit einem Nutzungswerthe 
von 24 M., b) Ne. 340 im Flächen⸗ 
inhalte von 6 a 90 qm. mit einem 
Nutzungswerthe von 450 M. zur 
Gebäudeſteuer veranlagt ſind, ſollen 
behufs Zwangsvollſtreckung im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 


den 27. Juli 1883, 


Vormittags um 11 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9, 
verſteigert werden. 

Die geſetzliche, auf Verlangen 
3 Intereſſenten zu beſtellende 

ietungskaution beträgt 1185 Mk. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes von dem Grund⸗ 
ſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe be⸗ 
kreffenden Nachrichten, ſowie die von 
den Intereſſenten bereits geſtellten 
oder noch 15 ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
kaufs ⸗ Bedingungen können im 0 0 
Bureau III des unterzeichneten Kgl. kaufs⸗ Bedingungen können in der 
Amtsgerichts während der ‚gemöhn Gerichtsſchreiberei III des unter» 
lichen Dienſtſtunden eingeſehen zeichneten Königlichen Amtsgerichts 
werden. während der gewöhnlichen Dienſt⸗ 

Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ ſtunden eingeſehen werden. 
thumsrechte oder welche hypotheka Diejenigen Perſonen, welche 
riſch nicht eingetragene Realxechte, Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 

u deren Wirkſamkeit gegen Dritte thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
edoch die Eintragung in das anf rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
hekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf Dritte ſedoch die Eintragung in 
das oben bezeichnete Grundſtück das Hypothekenbuch geſetzlich erfor⸗ 
bie machen wollen, werden derlich iſt, auf das oben bezeichnete 
terdurch aufgefordert, ihre Anſprüche Grundſtück geltend machen wollen, 


anzumelden. : 
Wreſchen, den 3. Juli 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Kothwendiget Verkauf. 


as in der Stadt Pleſchen 
unter Nr. 209 belegene, im Grund⸗ 
buche von Pleſchen Band V 
Blatt 65 segg. eingetragene, der 
Betronella Broduieka gehörige 
Grundſtück, welches mit einem 
8 von 5 a 60 qm der 
rundſteuer nicht Nie u. zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 276 Mark veranlagt iſt, 
ſoll ſchuldenhalber im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 


den 21. Sept. 1883, 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Lokale des hieſigen Gerichts 
verſteigert werden. 

„Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ 
den Nachrichten, ſowie die von den 
Intereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 


Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 


ung der Präkluſion anzumelden. 


Der Beſchluß über die Ertheilung 


des Zuſchlags wird in dem auf 


den 21. Sept. 1883, 
Vormittags 11 ¼ Uhr, 
im Geſchäftslokale des Amts⸗ 
gerichts Pleſchen anberaumten Ter⸗ 


mine öffentlich verkündet werden. 
Pleſchen, den 20. Juni 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Aothwendiger Verkauf. 


Das in der Stadt Schwetzkau, 
Frauſtädter Kreiſes, belegene, im 
Grundbuche von Schwetzkau Band 1 
Blatt Nr. 41 eingetragene, der 
Magdalena Fritſch ve 
Ackerbürger Eichert gehörige Grund⸗ 


verehelichten 


ſtück, welches mit einem Flächen⸗ 
inhalte von 4 a 30 qm Hofraum u. 
Garten nur zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 75 Mark 
veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
vollſtreckung im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 


werden hierdurch aufgeforderf, bre 
den 17. Sept. 1883, 


Vormittags um 9 Uhr, 
im Gerichtsgebäude 
wer 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
gen das 
achrichten, 


verſteigert 


Grundſtück betreffenden 


ſowie die von den Intereſſenten Cbludowo iſt zu verpachten. 


bereits geſtellten oder noch 
ſtellenden beſonderen Verkaufs⸗Be⸗ 
dingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei des unterzeichneten Kgl. 
Amtsgerichts während der gewöhn⸗ 
lichen Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. 

. Perſonen, welche 
Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte ſedoch die Eintragung in das 
Hypothekenbuch geſetzlich erforderlich 
iſt, auf das oben bezeichnete 
Grundſtück geltend machen wollen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem 
obigen Verſteigerungstermine anzu⸗ 


melden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird alsbald nach 
Schluß des Bietungstermins im 
Gerichtsgebäude, öffentlich verkün⸗ 
det werden. 5 

Liſſa, den 22. Juni 1883. 

Königl. Amtsgericht. 


Offene Kommmnal- 
Chierarztſtelle. 


Die Stelle des hieſigen Kommu⸗ 
nal⸗Thierarztes wird zum 1. Oktbr. 
d. FJ. frei und ſoll demnächſt durch 
einen approbirten Thierarzt [wieder 
beſetzt werden. Mit der Stelle iſt 
eine feſte Remuneration von 300 M. 
jährlich aus der hieſigen Stadt⸗ 
Haupt⸗Kaſſe verbunden. 

Aus der dem Kommunal ⸗Thier⸗ 
arſte zu übertragenden Trichinen⸗ 
ſchau wird ſich für denſelben ein 
Einkommen von ebenfalls minde⸗ 
ſtens 300 Mk. jährlich ergeben. 

Die hieſige Umgegend — d. ſ. g. 
Rügenwalder Amt — iſt von einem 
wohlhabenden Bauernſtande bewohnt. 
Gelegenheit für eine ergiebige Pri⸗ 
vat⸗Praxis iſt vorhanden Bewer⸗ 
bungen nebſt Zeugniſſen bitten wir 
bis zum 1. Auguſt d. J. an uns 
einzureichen. 


Der Magiſtrat. 


Junge. 


Ein gutes Schankgeſchüft 


iſt zu verpachten. Nübereg Breite 


Straße 12, J. Etage. 


ſowie einige 2—3 Jahre 
alte Stiere. 
Butter für Bäcker 30 in 


J. Nowakowski, 


Breslauerſtraße 21, 


Examorgivfiuid* 
auch in ben, hartnäckigſten Fülle, 
8 für immer beſettigt 

Der Verſand d. echtev“ 


Eramorgipfluid nebfl 
fung geſchieht per Nach⸗ 
lack 700 einzig 


genauer ee 

nahme od. Einſer! . 

und allein ber 5 
Engel⸗Apotheke 

! zu Dad Köfteig (def 3. 89 


Hoflieranten Ihrer Mai. d. Königin, 


51, Tottenham Court Road, 
London, W. 

Jedes echte Packet iſt gezeichnet: 
Leon & 00 


Zu haben bei Apotbekern, Par⸗ 
fümeriehandlungen und Friſeuren, 


Preis: Mk. 0,50, 1,00, 1,50, 3,00. 


* 7 U 7 


PN | 


. . [ VE ERREGER EEE 
Deutsche Janinog Jagen Wunderharste Eatdeokung 
Seemanns - Schule "Flügel mne Keine Slaktern⸗Aarben mehr fil 
auf Steinwürder b. Hamburg. Harmonlums ohne ung Leon & Co.s 
Theoretisch - praktische Vorbereitung Kar Prime - Bach 3 
eee ee e briken Obliterator (patentirt), 
fur Handels- eventuell Kriegsmarine. Berlin. und ne EN entfernt alle Blatter: Narben 
Prospecte bei der Direction der Deut- . en are voll ndig. 
schen Soamanns-Schule in Hamburg- F Borsnnlic) abgelagerte, D dem Se. der Erfinder 33 Obli⸗ 
orz g ich a ge ager 5 erator at verichtedene edaillen 
S a 5 und Ebrendiplome erhalten und 
Auktion. reingehaltene Mroſel⸗, zum "Sofleferunten ee 5 
Donnerſtag Vordeaux⸗ u. Rhein⸗ 3 (ug 1 9 9 920 —— 
‚ n nannt worden. Verſchiedene 
den 19. Juli 1883, a en täten haben den Obliterafor er⸗ 
Vormittags 9 Uhr, orter u. Ale zu D | Piz 
ſoll das todte und Lebende] ſoliden Preiſen empfiehlt u. Au 2 
Inventar des hieſ. Probſtei⸗ Jacob Appel, Keine Hlaktern⸗Aarben mehr. 
Vorwerkes Jakubowo bei Wilhelmsſtr 7. Selbſt bei den ſchwerſten Fällen 
Polajewo an Ort u. Stelle 8 οh,ỹ/nie % . 5 1 
öffentlich meiſtbietend gegen Time ſtandh. gute Drebrolle mu gewendet. Man reibe einfach Fenn 
; ges verkaufen bei Frau Baer, Kleine > Co. Obliter ee 
gleich baare Zahlung ver- Nüterheaßze Nr. 9. i in einem e OR 
12 5 5 5 8 oder viermal per za, ebeßmal 
olajewo, 14. Juli 1883. einige Minuten und die Blattern⸗ 
Der N 2 e Danksagung 2 Narben werden allmälig verſchwin⸗ 
7 Lange anbaltendes und ſo N 
des Prob Ge or ge'ſchen f heftiges Heißen im Arme, daß J Seine Flaktern⸗Aurben mehr, 
Aachlaſſes. ich denſelden nicht mehr bewegen] Keine Blattern⸗Aarben m 
Welnic. eee eee Arie denen e v 
> "Eh Der Gebrauch von Leon u. G s 
ee Oöliterator iſt ganz einfach und 
A 
36 bcrüber nicht Geng Ausruf welcher Alt, Or. Pierre und De. 
Für geben kann. Seboll atteſtiren, daß Leon u. Co. 8 
Kupſtiſhuitde. eres uss ges le e 
Ein Kupferſchmiede⸗Geſchäft I 5 San Mute Sirch Keine Blattern Aarben mehr. a 
mit Mietallgießerei H ſtein Bofen. = Aae mehr. 
eine Blattern⸗UAarben mehr. 
u. Dreherei Leon u. Co. s Obliterator ift bei 
iſt wegen 8 d. Beſitzers Ho nig, Apothekern, Parfümeriehandlungen 
ſofort zu verkaufen p. p. 77 i beſt. Qual., zu bekommen im Schul⸗ und Friſeuren zu haben in Faſchen 
an die Exp. d. Blattes. a baufe Jerzyce. Mk. 1,50, 3,00, 5,50, 10.50, 21,00. 
desseesee Himbeere R Neon e . 
b im Garten Co. . 
Em neu gebautes St. Adalberthof Nr. 7. aupt⸗Depot des 
Grundſtück Preuss. Lotterie. "BE 8 eee 
m. Nebengebäude, Garten u. Ein⸗Hauptzichung 20 Juli bis. August 
fahrt, in der belebteſten Straße der 7 7582 8 u... Maison Leon & Co., ; 
Stadt, mit Rundausſicht nach dem! 4 15 5 15 M. ver- Hofliefer. Ihrer Mai. d. Königin. 
Nieſengebirge, paſſend f. J. Geſchäft sendet H. Goldberg, Lotterie-Com- | 51, Tottenham Court Road, 
5 1 als Nubeſte nch 0 2 toir, Neue Friedrichstr. 1. Berlin. 5 nen, w = 
bald eikaufen. Adr. u. 0. G. 21 xport: Parfümerien aller Art — 
an d. Exped. d. Itg. 5 — J. Hor acek, Eſſenzen — Extrakte — Toilette 
Mein zwiſchen Stadt und Bahn: Klavierſtimmer, Seifen — Toilette Eifig — Haar⸗ 
hof gelegenes Etabliſſement kauft und verkauft neue und alte wiederherſteller — Goldene, braune 
Alexanderpark), beſtehend aus einem umente. Neue Klaviere, auf und ſchwarze Haar⸗Järbemittel — 
Samen mit Saal und 8 Zim] drei Weltausſtellungen prämiirt. Eau de Cologne — Bay Rum 
mern, Schützenhaus mit Schießhalle, Parmoninn-, Piauo⸗Forte⸗ 8 ba 
ſowie mit angrenzenden 7 Morgen „ Magazin. Aierünſcht ir Ge eifende 
Gartenland, beabſichtige ich unter Poſen, Wilhelmsplatz 4, I. Hinterh. a FR Land 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. e 
Rogaſen, im Juli 1883. Penſionat Leon & Co. 
Eduard Drechsler. für Töchter von 8—18 Jahren 5 
= (bebufs wiſſenſch., geſellſch. und Enthaarungsmittel 
2 wirthſchaftl. Ausbildung) von Dir. iſt das einzig ſichere und wirkſame 
ae W. C. Schmidt, Dresden, | Mittel, um in wenigen Minuten 
— Fe ene an e e Se Don Mac 
ekte e 5 . ei 
Der Bockverkauf Auskunft ertheilt freundlichſt Frau i een 85 
aus hieſiger Original ⸗Sonth⸗ Emma Asch, geb. Lats, Dresden, wenig des Entbaarungsmittels mit 
down Heerde hat begonnen. Wettinſtr. 7. etwas kaltem Waſſer, reibt dieſe fo 
Dom. Schmolz. erhaltene Paſte in die Egarige Haut 
Dom. Hilarhof bei Ja⸗ Weiß er Fluß . e mit 
rotſchin verkauft einen groͤße⸗ “Fluor ahne Sal 8. un 44 mn 
i d „ſowie alle d rrühren⸗ kern wüſcht, iſt da 
ren Poſten weidefette ben Senuenlvankielten, werben binnen entſerr. und wacht nicht wieder. 
Hammel wenigen Tagen durch Prof Dr. Liebig's Maison Leon & Co., 


Einen tüchtigen Hofverwal 


8 Natürlicher SE 2monatl. Abonnement für August und ter dacht „ baldigen innen 
liner SauerbrunnlI“ sertemer en 
u Fer ee * Em anger, aber nur folder, 


altbewährte Heilquelle, vortrefflichstes diätetisches Getränk. 


Depots in allen Mineralwasser-Handlungen. I 
Brunnen-Direction in Bilin (Bühne). | 


Lotomobilen und Jampf⸗ 
Dreſchmaſchinen von Ruſton, 
Proctor & Comp. in Lintoln, 
England, ſowie Reſervetheile 
zu dieſen Maſchinen empfehlen 
» in Poſen, Kleine Ritterſtraße 4. 


„ fehrüder Lesser 


Heberficht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Groſtherzogthums 


Monteur, 


der gelernter Schloſſer iſt, kann ſich 
ſofort melden zur Führung einer 
Varſchal'ſchen 10pferdkr. Dreſch⸗ 
maſchinen bei 


Jeziolkowski, 
Maſchinenfabrik in Wongrowitz. 
Ich ſuche zum 1. Oktoberc. 
einen energiſchen Inſpektor, 
ider ſchon mehrere Jahre als 
Landwirth thätig war. Ge⸗ 
halt nach Uebereinkunft. Ab⸗ 
ſſchriften der Zeugniſſe wer⸗ 
den erbeten. 
Gonſawa, 15. Juli 1883. 


Berliner Tageblatt‘ 


nebſt feinen 3 werthvollen Separat⸗Beiblät tern: 


Wechenſchrt „Deutſche Leſehalle“, 
illuſtrirtes ULK“ 

Wigblatt 35 1 
„Mittheilungen über Landwirthſchaft, 
Gartenbau u. Haus wirthſchaft“, 
“lan nur J Mrk. 50 Pf. 

Man abonnirt bei jeder Poſtanſtalt. g ; 
Das „Berliner Tageblatt“, die bei Weitem 
geleſenſte u. verbreiteifte Zeitung Dentſchlauds, 


zeichnet ſich durch ſeine unabhängige freiſinnige Haltung, 
Reichhaltigkeit und Vielſeitigkeit, ſowie durch die Raſch⸗ 2 : > 

ofen am 15. Juli 1883 beit der Berichterſtattung, meiſtens durch Spezial⸗ Der Künigl. Domainenpächter. 
Aotiva: Metallbeſtand Mark 608,785, Neichskaſſenſcheine M. 35, Telegramme, mit welchen es den meiſten Zeitungen 


ö N Hecht. N 
Noten anderer Banken M. 9100, Wechſel M. 4,788,220, Lombard⸗ f ER voraneilt. vortheilhaſt aus. a er SE Ts Windes (mir 
forderungen M. 1,106,750, Sonſtige Aktiva M. 550,305. 'f Anfang Auguſt beginnt im Feuilleton ein höchſt ſpannen⸗ > in junges Mädchen (Chriſtin), 


2 h ; 5 E Ihe ſchon im Waarengeſchäſt 

Passiva: Grundkapital Mark 3,000,000, Reſervefonds M. 750,000, der Roman von ee Icon. „a 

Umlaufende Noten M. 1,782,600. Sonſtige täglich fällige Verbindlich⸗ Konrad Telmann: „Das Spiel iſt ang ( als Verläuferin thätig war und 
4 * 2 + 


3 4 55 0 ep indlichkei x lniſch ſoricht. findet ſofort 
keiten M. 195,805. An eine Kündigungsfriſt gebundene Verhbindlichkeiten f G . 15 r 
M. 1,151,870. Sonſtige Paſſiva M. 34,980. Weiter begebene im In⸗ — — 2 —— tellung. reſſen sub R. an die 
lande zablbare Wechſel M. 594,900. Probe⸗Nummern gratis und franco. ( Creednten der Po Dia. 

Die Direktion. en x ze 2 e r gr Lambert Garten. 
Baugewerk-, Maschinen- und Mühlenbau-Schule 


Ein ord. Laufburſche kann ſich Heute Mittwoch, den 18. d. Mts: 
Neustadt in Mecklenburg. Auskunft durch den Director Jentzen. 


nach 

München, Ob.-Bayern, 
Tirol, Salzburg, Schweiz, 
bis Zürich und Luzern! 
Für Touristen, Som- 
merfrisch- und Bad-Reisende, 
Die Eiſengießerei und Maſchinenbau⸗Anſtalt besonders auch Damen und 
von J. Moegelin in Poſen Kinder angenehmste und 

empfieblt ihr großes Lager aller landwirthſchaftlichen Maſchinen als: billigste Reisegelegen- 
Dreſchmaſchinen, Häckſelmaſchmen, Getreidereinigungsmaſchinen, Trieurs, heit. Billige Anschlussbillets auch 
Säemaſchinen, Smmerfelbte Patent⸗Reihen⸗Säewlzen, Pferderechen. aus Breslau, Posen, Glogau, Lieg- 
Oelkuchenbrecher, Pflüge aller Art. namentlich vierſchagrige Saat- und nitz, Hirschberg, Hansdorf und 
Schälpflüge, Eggen, Krümmer, Colemann'jche Grubber, Ringelwalzen dez Cottbus. Rückfahrt beliebig in- 
erner Pumpen aller Art, Torfſtechmaſchinen, Stachelſaundrath. Säulen, nerhalb 6 Wochen — auch über 
tützen, Träger, ſowie überhaupt alle Eiſenkonſtruktionen zu Bauzwecken. Nürnberg, Bayreuth — mit Un- 
Billige Preiſe. Garantie für beſte Ausführung. terbrechung und Benutzung aller 


Gnensch’s Färberei. > Züge, welche betr Wagenklasse 


führer. Fast halbe Fahrpreise 
Vorzügliche Garderoben⸗Reinigung, echte Auffärbung und Reparatur. — Ermässigung für Vierwaldst. 
Poſen, Wilbelmsſtraße 14. Fabrik: Bäckerſtr. 4. 


* * * 


I. berrichaftl. - 
Sl, Marlin 58 ahnung, melden Wronkerüraße 15. Großes Extra⸗ 
5 Zimmer u. Nebengelaß v. kto . Wäſche⸗Nätherinnen finden ſo⸗ FR 
ber ab zu vermiethen. Näheres FF 10 Militär x Concert. 
Gr. Ritterſtraße LO, Part rechts. Al. Knebel, Lmgeſtraße 11. Aang Ab. n Canter 29 
FEC DESTEDEN 4 — Entree 25 Pf. 


Markt 52, Eck En in ee; A. Thomas 
der Waſſerſtraße, Directrice 5 Kapellmſtr. d. Inftr Megts⸗ Nr. 46. 


die zugleich im Verlauf firm ſein R 
it ein Laden, 5 Joologiſcher Garten. 


muß, kann ſich ſofort melden. 

Näheres bei e Nit n 
mit der Front nach der H. Basch, 1 ee a: 
Waſſerſtraße, nebſt meh⸗ 8 
reren Wohnungen von Perf. Köchin, die meiſt bei jüd. Militär⸗ oncert. 


Waſſerſtraße. 
Michaeli a. c. zu verm. Herrſch. conditionirte, u. ein Mädchen Anfang 64 Uhr. 


für Alles zu baben bei Fischer 
* 


L. v. Drwenski, Wilhelmsſtr. 21, 
Waſſerſtraße Nr. 2 Wohnung] Ei. Mann, Spezeriſt, d. deutſchen[ Ni ai are Mhantaem 
im 1. 2. St. ver Oktbr. zu v. u. N mächtig, . Victoria- Theater 
ſt g bäude am 1. Oktober cr. in einem Colo⸗ 
Breslau, G. Harneoker & Oo. u ee N 9 5 nialwgarengeſch., verbunden mit US Polen. _. 


Neu! Neu! Buhh Deſtill S 0 
* uhhdlg in Frankfurt a O, und ſu. „Mö re; ‚| Deftillation, in u. gen. Stadt feine 
Makart Broches und Schilder, Terra Reischnreau , Wagner, Leip- 1. i 


gotta Schilder mit Malerei, Aa uarien, Terrarien, zig, Bd. Geucke, Dresden. Näb. Gartenfir. 2,, Parterre. beſcheieenen Ansprüchen, geſtüst auf n F de 
f 4 Ha e. 
fucht, Vertretung einer, Bandege Liſſa i. P. poſtlag. Perſönliche Vor- Große Operette in 3 Akten. Muſlt 


Froſchhänſer, Käfige, zn und Bade-Apparate EITHER TEE 

empfie ; egelmäßige Dampfer⸗ 
Wilhelm Kronthal, Wilhelmspl. 1, Verbindung mühe, Offerten sub 110 4 8 alan Wa eit Wg erfolgen, a 
Ein Brennerei⸗Eleve 


ee und Rigibahnen! Programm 
a 30 Pf. (nach auswärts gegen 
Briefmarken sowie Billets durch: 
Sonlettersohe Sort -Bohhdig. in 


Ein mit der Mehlbrauche ſelt gute Referenzen, per 1. Okt. er. od ot, die ter de 
ch ſpäter als ſolcher eine Stellung | Angot, Tochter der 
20 Jahren vertrauter Kaufmann Gef. Off. erb. unt. L sub Nr. 101 


ini d d llſchaft Ohristof le & O0., Fabrik 5 3 
e aseet. Swinemünde -Carlskrona. Abr 


Lager von oulvre poli u. anderen Metallwaaren. 
Fabriks Niederlage von Gummi-, Gutta⸗ 
perchawaaren u. chirurgiſchen Artikeln. 


EEE 


Zwei Jorſteh⸗Hunde 
F u. 3 2 2 925 > eg zwei ur = ers in Stettin bei Gustav Metzler, 
ede. werden oe kat. Schreiboulte zu „taufen gestehe in Swinemünde bei ranz Sohlör 
Bedingung: Firme Dreſſur, kräft. Offerten nebſt Preisangabe erbitte mn l 
Sour. a 1 8 Alden 13 in der Apollete in Carlskrona bei Conful Wolff. 
farbige ausgeſchloſſen Offerten mit| Eine DToppelkaleſche. Wronferplafß 4 
Angabe des Preiſes bitte unter och N 155 5 1 05 
R. W. 23 an die Exo. d. Ztg. geſucht. Preisangabe erbeten. Nebengeaß 158 . i 55 
— polp Thomas, Thorn, vermelden. f 


Kl. Gerpftr. 74. a 

5 —— — — [Per 1. Auguſt em freundliche 
Wirkliher Ausverkauf Dr. med. Gondory| möblirtes Zimmer 
Wegen gänzlicher Aufgabe 


\ aus Berlin, hier nicht approbirt, (vornb.) mit ſep. Eingang zu verm. 
meines Geſchäfts verkaufe ich derzeit Poſen, Bäckerſir. 25 part., Alter Markt 77, III. 
von heute ab, um ſchnellſtens 


. humen, {ünnntliche Dot» durch 15jährige Praxis heilt möglichſt Büttelſt N aß e 18 


ſchnell, ſchonend und ohne Berufs⸗ 
handene Waaren bedeutend ſtörung in den vorgeſchrittenſten große Wohnung zu vermietben. 


3. Heilbronn's 


8 Stellenſuchende aller Branchen n zthi : Volks ⸗ T 1 
Von Swinemünde werden regel⸗ : mit der nöthigen Schulbildung 0 heater. 
mäßig wöchentlich 2 Mal Dampf⸗ erhalten Stellungen durch Lerpold findet bei ſolider Bedingung in der] Mittwoch, den 18. Juli 1883: 


: Drwenski, Wilbelmsſir. 21. ; ö 
ſchiffe nach Carlskrona expedirt, von S ZIUDEIMENE. ZI. | renerei zu Solacz bei Poſen Abſchieds⸗Benefiz und letztes Auf 
wo aus der Weitertransport per]. Koſtenfteier Nachweis von Wirth: Aufnabme. f treten der berühmten gäunler⸗Ge⸗ 
Bahn ſowie auch durch tägliche ſchafts⸗ Forſtbeamten, Brennern, Boeſe, Brennerei⸗ Verwalter. ſellſchaft Braatz. WE 
Dampfſchifffabrt über ganz Schwe- |Räler, Gärtnern, Bedienten Wutb. Madchen in jeder Art empfehlt Gaftipiel der Chanfonette Fräulein 
den beſorgt wird. überhaupt je. Ae Leopold| Frau Weiß, Wibelmsplaz 4. ucas. 

Güteranmeldungen: v. Drivendtl, Ailbelmöftr, 21. E Dazu: Ein bengalifcher Tiger, 
Ein Comtoirburſche men Colonialwaaren⸗ u. Schank⸗ . 
wird verlangt von geſchäft. M. Graotzer Nan Auswärtige Familien⸗ 
„KHartuig Kantorowiez.| Ein füchtiget Reiſendet, Nachrichten. 

—— — ůͤ— der die Provinzen Weſt⸗, Oſtpreußen Verlobt: Frl. Antonie Baum⸗ 
8 2 und Poſen mit Erfolg bereiſt hat, garten mit Hrn Franz Weimar in 

Ein nüchterner, anftelliger wird für eine alte, aut eingeführte Berlin. Frl. Nelly v. Uttenhoven 
Arbeitsmann, der gut eudtſch J Damp ⸗Fabrit für Sprit u. Liqueure, mit Sekonde⸗ Lieutenant v. Endevort 
ſpricht, deutſch leſen und ſchrei⸗ 


geſucht. d 5 in Almenswind⸗ Hersfeld. Fräul. 
e eee nimm es Conds mit Om. Guge Sa 


die Expedition d. Ztg. entgegen. in Dresden. £ 

J. Radt's Wwe. & Co., Ein jüngerer Verehelicht: Hr. Karl Ney mit 
3 Frl. Gertrud Arendt in Berlin. Hr. 

Seer. 2. , ommis Jaques Apt mit Frl. Thereſe Hoff 
— — — Soezeriſ), polniſch und deutſch ſpre⸗ in Breslau. Hr. Herm. Jürrens 


von beute ab das Pfd 1 M 20 Pf, 


Die Oborowoer Butter koſtet 


Tee dend, per 1. Oktober cr. geſucht von mit Frl. Marie Delius in Salzgit⸗ 
unter dem Einkaufspreis, e3 Folgen der Seltitihmächung, bei Im Hauie Markt Nr. AO if uverlä : s ter. Landrath v. Bülow mit 15 
find daher gute Gelegenheits⸗ Pollutionen, nervöſer u. pſychiſcher et: Ktober 25 duc soon N Einen; ber ſſigen Haus * 9 Eliſabeth Gräfin Holstein in Ni⸗ 


. — verktorff. Königl. Domären ächter 
Kopfiteinichläger|Fan Hoi mit Set. Marthe Wals 


Joseph Jolowicz. finden längere Zeit Beschäftigung] Geboren: Ein Sobn: Hrn. 
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